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Stadtverordneten Sitzung. 
Mittwoch, den 22. November 1854, Nachmittags 3 Uhr. 
Gegenſtände der Verhandlung: 1) Kommiſſionsbericht be⸗ 
treffend die Rechnungen über mehrere ſtädtiſche Fonds pro 1853. 2) Kom- 
miffions Bericht betr. die Einrichtung der früher von der Gewerbeſchule 
benutzten Räume im ehemaligen Thereſien-Kloſter zu einem Stadt⸗Laza⸗ 
reth; 3) Komiſ. Bericht bett, den Entwurf eines Orts⸗Statuts für Po⸗ 
ſen wegen der Geſellen⸗Verbindungen und Kaſſen zur gegenſeitigen Un⸗ 
terſtützung; 4) Kommiſ.⸗ Bericht betr. die Erwerbung eines Theils des 
Grundſtücks Nr. 8. Graben für die Gas beleuchtungs-Anſtall; 5) Be- 
willigung eines Vorſchuſſes von 400 Rthlr. aus Kämmerei⸗Fonds zur 
Anſchaffung von Theater Dekorationen; 6) Schiedsmannswahlen; 
weitere Verpachtung der Jagd auf den ſtädtiſchen Wieſen am linken 
dem Eichwalde zu; 8) Verdingung der Conſumtibilien⸗ 
für die ſtädtiſchen Armen⸗ und Kranken- Anſtalten; 
ne von Nr. I. Colombia; 10) Gewerbe⸗ 
* B agettet ihrn Tſchuſchke. 
Berlin, den 19. November. Der bei der Provingial Gewerbe 
ſchule in Hagen beſchäftigte Lehrer Dr. Bardeleben iſt zum ordentli⸗ 
chen Gewerbeſchul⸗Lehrer ernannt worden. 
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1 Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt 
von Dresden geftern hier eingetroffen. - g 3 TEL 


Angekommen: Se, Excellenz de 
mandeur der 5. Divifion, v. Wuſſe we 
. 
Toelearavphiſche Depeſchen. 
Dirſchau, den 18. November. Das Eis treibt in großen Schol⸗ 
len und dicht; hoͤchſt beſchwerlicher Trajekt per Kahn und Spitzprahm. 
— Der Perſonenzug aus Königsberg hat heut früh den Anſchluß nach 
ie — erreicht. Die frühere Ablaſſung der Züge aus Kö— 
nigsberg iſt noch nicht zur Ausführung gekommen. Waſſt d 5 Fuß 
— ae hrung g en. Waſſerſtand 5 Fuß 
— Der Eiſenbahn-Schnell Fi f 
zug aus Eiſenach reſp. Frankfurt a. M. 
hat am 18. November c. in i 
nicht erreicht Halle den Anſchluß an den Zug nach Berlin 
Paris, den 19. November, Vormittags. Der heutige „Moniteur“ 
enthält ein Dekret, welches die Auslooſung des Kontingents vom Jahre 
1854 auf den 18. Januar k. J. feſtſetzt. — Ein zweites Dekret betraut 
Baroche interimiſtiſch mit der Leitung des Finanzminiſteriums. — Fer⸗ 
ner bemerkt der „Moniteur“ in einer Note, daß die Klugheit es verbiete, 
1 die Anzahl der in der Krimm anweſenden Truppen anzugeben; um 
ut N urthei üg iſſen, daß 
re — 2 err M 
5 als bei der Schlacht an der Alma 


2 ſtark 
ſein werden. Die Engländer und Türken i 0 
ſtärkungen an ſich ziehen. — glekhfalle ei 

Die 3$ wurde geftern Abend zu 70, 65 gehandelt. 

London, den 17. November, Nachmittags. Das Miniſterium 
hat die Nachricht erhalten, daß bei dem am 5. d. ſtattgehabten Kampfe 
vor Sebaſtopol der General -Lieutenant Catheart und die beiden Bri- 
gade-Generale Strangways und Goldie gefallen find. 

— Abends. Eine Depeſche Lord Raglan's von vor Sebaſtopol 

vom 3. ſchildert die Stellung der Alliirten und Balaklava durch den ſehr 
en Feind bedroht. Zur Deckung werden überall Bruſtwehren und 
ro ä — Lord Raglan bedauert den Mangel an hinreichen⸗ 
(nie. Bes ge d den Laufgeäben a Batterien machen dor 
ſchön, aber kalt che Feuer dauert ungeſchwächt fort. Das Wetter iſt 

Haag, den 17. November. Di ite Kammer hat heute mit 
großer Mehrheit beſchloſſen, Thorbecke un die Eingangsfteuer 
auf Brennmaterial abzuschaffen, in Beratung zu ziehen. Die Regierung 
gab die Erklärung ab. daß ſie die Mahl⸗Abgaben, und zwar zunächſt 

ene von Korn, ſobald die politischen Verhälmiſſe eg geſtatten, abzu⸗ 
ſchaffen beabſichtige. N ; 


Deutſchland. 

O Serlin, den 18. November. Unter den Beweiſen, die v 
mancher Seite dafur angeführt werden, daß eine Einigung zwiſchen Pr 2 
ßen 11 eg Schwierigkeiten wegen noch ſehr in Frage bliebe, 
Ngurirt auch die Angape, im vertraulichen Wege fei unſerem Kabinet noch 
eine beſondere Interpretation der am vorigen Sonntag hier eingegange⸗ 
nen offiziellen Antwort Oeſterreichs zugefertigt, in Folge deren einzelne 
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haältniſſen ſchwierige Bedingung 


Dienſtag den 21. November. 


Zugeſtändniſſe abgeſchwächt würden. Dieſe Behauptung greift jedenfalls 
zu weit. Schon neulich bemerkte ich Ihnen, das Einigungswerk ſei von 
des Königs Ma jeſtät und von dem Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich 
in die Hand genommen und man dürfte ſich nicht täuſchen, daß an „un⸗ 
bedingt entſcheidender Stelle“ hier Entſchlüſſe vorwalten, die Verein⸗ 
barungen mit Oeſterreich in keiner Beziehung fallen zu laſſen. 
Ich kann Ihnen verſichern, daß die Ueberzeugung davon hier ſo feſt iſt, 
erſtlich weil dieſe Entſchlüſſe kein Geheimniß mehr ſind, und zweitens 
weil die materielle Einigung ſo gut wie zweifellos vorliegt. a 

Die letzten Aeußerungen Oeſtertelchs haben dieſes Bewußtſein nicht 
entkräftet und es iſt gewiß ein Jrrthum, wenn man daraus, daß dem 
vollſtändigen Einvernehmen in formell,“ Beziehung noch dies oder jenes 
diplomatiſche Schriftſtück vorausgeht, mit einzelnen Einwänden oder Aus⸗ 
ſtellungen auf die Fruchtloſigkeit des Unternehmens ſchließen will. Die 
Vorliebe für dieſes iſt hier ſo tief begründet, daß die Rückantwort 
Preußens, die glaubhaftem Vernehmen zufolge morgen oder über⸗ 
morgen nach Wien gehen ſoll, keinenfalls ein Definitivum der eben 
bezeichneten Art enthalten wird, obwohl ſie den bekannten Einwand Preu⸗ 
ßens gegen die Ausführungen Oeſterreichs „die Bundeshülfe aus der ge⸗ 
genwärtigen Subſtanz des Aprilbündniſſes abzuleiten“ abermals zu be⸗ 
tonen den Zweck hat. 

Etwas anderes bedeuten die Vereinbarungen über die Beziehungen 
zum Bunde, die Interpretationen der Frage, ob durch Stimmenmehr⸗ 
heit oder durch das Plenum eventualiter die Bundeshülfe garantirt 
werden ſoll. Ueber dieſe ſcheint eine Annäherung noch nicht beſonders 
weit gediehen zu ſein. Auch dieſe aber iſt nur von formellem Inter⸗ 
eſſe, da — wie die „N. Pr. Zig.“ u. A. heute beſtätigt — „die beiden 
Deutſchen Großſtaaten ſich bereits in der Sache geeinigt haben. Sie fügt 
hinzu: „Deſſen ungeachtet iſt es eine dringende Aufforderung für Preu⸗ 
ßen, den Grundſatz in der Form zu wahren, weil Verſäumniß deſſen 
von unabſehbaren Folgen für die Zukunft iſt, und weil ſelbſt die jetzt 
geforderte Garantie für die Oeſterreichiſche Beſatzung der Fürſtenthümer 
von Preußen nur freiwillig, nicht aber gezwungen durch Stimmen⸗ 
mehrheit gewährt werden dürfte. 

O Berlin, den 19. November. Der Orient hat die Augen viel⸗ 
ese d e ler Halt abgelenkt und namentlich 
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iſt gegründet und über die Wahlen bereits eine Ueberſicht gewonnen — 
damit zugleich ein Urtheil, ob überall oder nur in beſtimmten Provinzen 


und Kreiſen die Abſichten erfüllt ſind, welche die Neugeſtallung dieſes 


parlamentariſchen Fa 
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ktors veranlaßten. Geſtatten Sie mir 


lergüter welche ſie 
finden, dem „al ö echt eingeräumt, Mit- 
glieder der erſten Kammer zu präſentiren. Bei der Ausführung wird 
letzt überall angenommen, daß Beſitzer von Rittergütern, welche in- 
nerhalb der letzten hundert Jahre auf eine Tochter und nach Verhei⸗ 
rathung derſelben auf deren Deſcendenz übergegangen, — bei denen 
alſo der Name der Beſitzer wechſelte — zum Wählen nicht berechtigt 
ſind. Indem das Geſetz jedem Verbande die Pflicht auferlegt, eines 
ſeiner Mitglieder zu präſentiren, verlieren durch die obige Auslegung 
manche zur Präſentation ſehr geeignete Perſönlichkeiten die Wählbar- 
keit. Von anderer Seite wird der mißliche Umſtand hervorgehoben, 
daß die Theilung der Provinzen in verſchiedene kleine Bezirke beſtimmt 
wurde, und dieſe nicht in ihrer Geſammtheit die Sr. Majeſtät zu prä⸗ 
ſentirenden Mitglieder wählen, weil ſie durch die obige Beſtimmung ver- 
hindert werden, die wenigen Perſönlichkeiten, welche neben der nöthigen 
Qualifikation ausreichendes Vermögen beſitzen, zu präſentiren. 
In Anbetracht der Wahlen der Univerjitäten wird auf den 
Gegenſatz aufmerkſam gemacht, daß der Senat, der ſelbſt nur temporär 
gewählt iſt, ein Mitglied zum Herrenhauſe auf Lebenszeit zu wählen 
autoriſirt worden. | 
Durch die Beſtimmungen in Betreff des „befeſtigten Grund- 
beſitzes“ giebt ſich die Abſicht kund, die fidelkommiſſartſchen For- 
men der Güter zu vermehren und zu ſolchen Bildungen des Beſitzes an⸗ 
zuregen. Vielfach wird in dieſer Beziehung die nahe liegende Frage ven⸗ 
tilirt, ob es nicht dieſem Zweck vortheilhaft ſein möchte, dasjenige 
Hinderniß zu beſeitigen oder wenigſtens zu beſchränken, welches bisher 
vielfach die Bildung von Fideikommiſſen — als eine unter manchen Ver— 
: — nicht in dem Maaße Ausbreitung ge- 
r als anderen Falls moglich geworden wäre. Bei der Gruͤn⸗ 
ung eines Fideikommiſſes muß nämlich 3 Prozent des Werthes an den 
Staat gezahlt und dieſe Summe, die man Begründungsſteuer zu 
nennen pflegt, kann nur im Wege der Gnade ermäßigt oder erlaſſen wer⸗ 
den. Es unterblieben nun viele Fideikommiſſe, einestheils, weil jene 
Abgabe von Manchem geſcheut wurde, anderentheils, weil man die Er- 
mäßigung oder den Erlaß durch Gnade nicht nachſuchen wollte, obwohl 
dieſe gewöhnlich gewährt wird. — Ich maße mir nicht an, mit dieſen 
Einzelheiten die Kritik über dieſe neue Organiſalion, über das Verhält- 
niß zwiſchen dem beabſichtigten Zweck und den faktiſchen Wirkungen er⸗ 
ſchöpft zu haben, indeſſen darf ich dieſe Rotizen wohl als einen Beitrag 
für die Ausſpinnung tiefer eingehender Abwägungen betrachten — in einer 
Angelegenheit, die von ſo bedeutender Tragweite auf die innere Politik 
Preußens werden muß und gerade jetzt von dem ‚öffentlichen Intereſſe der 
großen Kriſen im Oſten wegen vielfach in den Hintergrund gerückt iſt. 
Vorgeſtern war bereits dem Vernehmen nach der Entwurf zur 
Preußiſchen Rückantwort an Oeſterreich fertig, und heute oder morgen 
erfolgt ihre Abſendung. Ich kann nur wiederholen, daß fie bei Aus- 
führung der noch vorhandenen Einwände vollkommen den koncilianten 
Charakter erhält, welcher die beiderſeitigen Verhandlungen von neuerem 
Datum auszeichnete. Auch die Aufstellung Preußens, die eventuelle Bun⸗ 
deshülfe in einem Zuſatzartikel zum Aprilbündniß feſtzuſtellen, wird 


darüber einige 


in dleſem neuen Aktenſtück nicht in kategoriſcher Faſſung geſchehen, und 


die Erwartung ausgeſprochen werden, daß im Falle Oeſterreich dieſem 
Wunſche Preußens noch weiter entgegen ſein ſollte, es die Hand dazu 
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bieten möge, um eine andere neue Form für die Verabredungen und ihre 
Reſultate zu vereinbaren. Bier: 

C Berlin, den 19. November. Se. Majeſtät der König arbei⸗ 
tete geſtern Vormittag mit dem Miniſterpräſidenten und wurde derſelbe 
auch ſpäter zur Königl. Tafel gezogen. Dieſe Ehre theilten mit ihm einige 
diplomatiſche Perſonen. Abends kamen Ihre Maj. von Charlottenburg 
nach Berlin und wohnten mit den ſämmtlich hier anweſenden Mitgliedern 
des Königl. Hauſes im Schauſpielhauſe der Aufführung von Moſenthals 
Volksſchauſpiel: „Sonnwendhof“ bei. Nach der Vorſtellung kehrten Ihre 
Maj. wieder nach Charlottenburg zurück. — Zur Feier des Namensfeſtes 
Ihrer Maj. begaben ſich heut Vormittag 10 Uhr die Prinzen und Prin- 
zeſſinnen des Königshaufes und die hier eingetroffenen Fürſtlichen Gäſte 
an den Hof. Um 11 Uhr wurde der Gottesdienſt in der Schloßkapelle 
abgehalten und nach demſelben um 1 Uhr Mittags war dejeuner dina- 
toire bei Ihren Majeftäten. Der Einladung zufolge erſchlenen die Damen 
aus dem Gefolge dabei in der Morgentoilette, die Herren in weißen Bein⸗ 
kleidern. Die Hoftrauer iſt für den heutigen Tag abgelegt. Eine eigent⸗ 
liche Gratulations⸗Cour fand heut nicht ftatt und dürfte dieſelbe wegen 
der andauernden Kränklichkeit der Oberhofmeiſterin Gräfin v. Bran⸗ 
denburg ausgefallen ſein. Nach aufgehobener Tafel kamen die hohen 
Herrſchaften nach Berlin, fuhren aber um 74 Uhr nach Charlottenburg 
zurück, wo alsdann das Hof⸗Konzert begann, in welchem Frau Sophie 
Förſter und die aus Leipzig zurückbefohlenen Flöten⸗Virtuoſen, Gebr. 
Doppler, mitwirkten. Zu dem Konzert und dem darauf folgenden Sou⸗ 
per waren die Kabinetsmitglieder, das diplomatiſche Corps, die hohe 
Generalität ꝛc. mit einer Einladung beehrt worden. Baer 

Der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen find geſtern Nacht 12 
Uhr in Begleitung des Kammerherrn Grafen v. Boos aus Weimar nach 
Berlin zurückgekehrt; fie wurden bereits 9 Uhr hier erwartet; ſpäter 
ging indeß dem Prinzen Friedrich Wilhelm eine Depeſche aus Kothen zu, 
welche meldete, daß dieſelben, um nur Berlin zu erreichen, einen Extra⸗ 
zug genommen hätten und um 11 Uhr Nachts anzukommen gedächten. 
Der Prinz Friedrich Wilhelm fuhr um dieſe Stunde, zum Empfange 
Höchſtſeiner Eltern, nach dem Bahnhofe, mußte aber bis Mitternacht 
auf Höchſtdero Ankunft warten. Der andere Bahnzug, der ſonſt regel⸗ 
mäßig um 94 Uhr hier eintrifft, langte erſt heut Morgen an. Der Prinz 


und die Prinzeſſin von Preußen befinden ſich im allerbeſten Wohlſein 


und fuhren heut Vormittag 10 Uhr bereits, von Höchſtihrem Sohne, dem 
Prinzen Friedrich Wilhelm, der Hofdame Gräfin v. Oriolla, dein Kam⸗ 
merherrn Grafen v. Boos und dem Adjutanten Grafen v. d. Goltz beglei⸗ 
tet, nach Charlottenburg. Wie man jetzt ſchon wiſſen will, beabſichtigt 
der Prinz von Preußen der Kammereröffnung beizuwohnen, und 
bi Da 7 gen e vn rohe weer br Beinen 

Der Chef des landwirthſchaftlichen Miniſteriums v. Mannteuffel 
fuhr geſtern Morgen nach Neuſtadt a. d. D. um das dortige Geſtüt 
zu inſpizieren und kehrte Abends hierher zurück. Wie ich höre, beab⸗ 
ſichtigt Herr v. Manteuffel, ſchon in nächfter Zeit auch die ubrigen Ge⸗ 
ſtüte in Augenſchein zu nehmen. 2 | 

Der Major Prinz Wilhelm von Baden wurde in der letzten Sitzung 
der geographiſchen Geſellſchaft auf beſondere Empfehlung des Profeſſor 
Dove zum Mitgliede aufgenommen. 

Am nächſten Mittwoch erſcheint der Dr. Falkenthal aus Moabit 
vor dem Schwurgericht unter der Ihnen bereits bekannten Anklage. Auf 
den Wunſch der Verwandten des Angeklagten hat der Rechtsanwalt Le⸗ 
wald die Vectheidigung dem Rechtsanwalt Deyks überlaſſen. Man will 
nämlich die Erfahrung gemacht haben, daß kein Vertheidiger vor den 
Geſchwornen glänzendere Erfolge erreicht habe, als Deyks. Daß der⸗ 
ſelbe trefflich zu ſprechen verſteht, iſt allerorts bekannt. 

Vor einiger Zeit war hier die Nachricht verbreitet, daß Grobecker 
mit unſerer General-Intendanz Engagements-Unterhandlungen angeknüpft 
habe. Geſtern erfuhr ich, daß daran kein wahres Wort ſei⸗ 

Gegenüber der oft gehörten Behauptung, daß die Weſtmächte daran 
denken, die Krimm-Expedition aufzuheben, hört man jetzt die Ver⸗ 
ſicherung, daß von dieſer Seite her alle Anſtrengungen gemacht werden, 
um die Belagerung von Sebaſtopol nachdrücklich fortzuſetzen. Das Be⸗ 
ſatzungs-Corps in Rom ſoll bereits den Befehl erhalten haben, Kavalle⸗ 
rie und Artillerie von Civitapechia aus nach dem Orient zu ſchicken. 
Neue Nachrichten aus der Krimm ſind nicht eingegangen; ebenſo fehlt 
noch die definitive Antwort Rußlands auf die vielbeſprochene Preußiſche 
Note, worin auf das dringendſte zur Annahme der bekannten vier Frie⸗ 
dens⸗Garantieen ermahm wird. In den diplomatiſchen Kreiſen meint 
man, daß die Antwort nicht eher eintreffen durfte, als bis in der Krimm 
der entſcheidende Schlag geführt worden iſt. 100 50 

Das geſtrige Glatteis hat auf allen unſern Schienenwegen Störun- 
gen veranlaßt und wie ſchon angedeutet, die Bahnzüge ſtundenlang auf- 
gehalten. Auch auf unſern Straßen war eine ſolche Glatte, daß man ſich 
kaum auf den Beinen halten konnte. Heut iſt volſtändiges Thauwetter. 

Mochte doch dies milde Wetter von Dauer ſein, damit bei dieſer un⸗ 
erhötten Theurung die Arbeiter Gelegenheit finden, ihr Brod zu verdienen. 
Die Einſchränkungen, zu denen man in allen Kreiſen ſeine Zuflucht nimmt, 
machen die Theurung nur noch drückender. 102 

— Die Zuſammenſtellung der zur Wahl der Vertreter des alten 
und befeſtigten Grundbefitzes angeordneten Landſchaftsbezirke hat 
folgende Reſultate gegeben: Die Provinz Preußen hat unter 2106 Rit⸗ 
tergütern nur 57 zur Wahl qualifizirte, welche 18 Kammermitglieder 
präſentiren. Auf 1731 Rittergüter der Provinz Pommern kommen 265 
qualifizirte, welche 13. Vertreter vorſchlagen, Brandenburg zählt 1825 
Rittergüter, darunter 271 qualifizirte. Dieſe haben 10 Vertreter zu wäh⸗ 
len. In Schleſten befinden ſich 3334 Rittergüter, von denen nur 153 
das Praſentationsrecht für 18 Vertreter zuſteht. Die Provinz Poſen hat 
1520 Rittergüter, von denen 56 zuſammen 7 Kammer-Mitglieder vorzu⸗ 


ſchlagen haben. Weſtphalen hat nur 396 Rittergüter, aber 190 quali- 


figiete, welche zuſammen 4 Vertreter präſentiren. Von den 529 Ritter⸗ 


gütern der Rheinprovinz ſind 86 zur Wahl von 5 Mitgliedern der erſten 


Kammer berechtigt. 


nuar k. J. antreten, bis wohin er noch hier verweilt. 


— Von dem Handels-Minifterium iſt die Anordnung getroffen, daß 
für die Beförderung der Reiſenden in Zter Wagenklaſſe der auf der Oft- 
bahn, der Weſtfäliſchen und der Saarbrücker Eiſenbahn beſtehende Ta⸗ 
rifſatz von 3 Sgr. pro Perſon und Meile auch auf der Niederſchle⸗ 
ſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn zur Geltung kommen ſoll. Auch die 
Tagesbillets Iter Klafje ſollen an dieſer Tarif⸗Ermäßigung in der Weiſe 
Theil nehmen, daß ſie fortan zu zwei Dritteln des Satzes von 3 Sgr. 
pro Perſon und Meile, die Hin- und Rückfahrt beſonders gerechnet, aus⸗ 
zugeben ſind. 5 PC: 

— Es iſt eine merkwürdige Erſcheinung, daß die durch den Ankauf 
von Wechſeln ruinirten Geldleute hinterher meiſt Kommiſſionäre werden 
und ſich mit Unterbringung von Wechſeln beſchäftigen. Es wirft ein trau⸗ 
riges Licht auf die Berliner Kreditverhältnifje, wenn man die Menge von 
Leuten betrachtet, die noch vor Jahr und Tag reiche und wohlhabende 
Leute waren und durch Wechſelkauf vollſtändig ruinirt worden find. Daß 
hier nicht immer die übermäßigen Zinſen die Urfache ihres Ruins ſind, be⸗ 
weiſen eine Menge von Beiſpielen, von denen wir nur einige hier her⸗ 
vorheben wollen, bei welchen man nicht weiß, ob man fic mehr über die 
Leichtgläubigkeit der Leute oder ihre Unvorſichtigkeit wundern ſoll. — Zu 
den ruinirten Leuten dieſer Art zählt auch einer der größten Deſtillateure 
Berlin's aus früherer Zeit, der im Ganzen ein Vermögen von 10,000 
Rthlr. beſaß und ſein Geſchäft aufgab, um fein Geld zu 5 pt. in An- 
kauf von Wechſeln arbeiten zu laſſen. Er gerieth in die Hände eines frühe⸗ 
ren Jägers, — der zur Zeit eine längere Strafe verbüßt, — eines Pferde⸗ 
Schlachters und endlich eines als Kommiſſionär ſehr bekannten Weinhändlers, 
welcher Letztere ſich zur Zeit in Haft befindet. (Dieſer wurde mit mehre⸗ 
ren tauſend Thalern, die er ſich in den Rockeingenäht hatte und womit er das 
Weite ſuchen wollte, auf einem hieſigen Eiſenbahnhofe angehalten.) Dieſe 
3 Leute wußten jenem Deſtillateur, der ihnen die von ihnen girirten Wechſel, 
zu 5 pt. pro anno diskontirte, wogegen fie ihren Kunden bei Weitem hö- 
here Zinſen berechneten, ſo hinters Licht zu führen, daß der Mann jetzt 
nach Jahresfriſt vollſtändig ruinirt iſt. Er hat nicht blos fein ganzes 
Vermoͤgen eingebüßt, ſondern wird auch von vielen ſeiner Gläubiger ſo 
hart gedrängt, daß er förmlich unſtät und flüchtig iſt, um nur dem Per⸗ 

ſonalarreſt zu entgehen. Ein Anderer iſt ein früherer Lohnbedienter, der 
vielen Leuten in Berlin dadurch bekannt ſein wird, daß er in alter Zeit 
in der Nähe der Blücherſtatue mit Theaterbillets handelte. Dieſer Mann 
empfing bei ſeiner Verheirathung mit ſeiner Frau eine Mitgift von 6000 
Rthlr. Anſtatt ſein bisheriges Geſchäft ruhig fortzuſetzen, gerieth er auf 
die unglückliche Idee, ſeine Paar Tauſend Thaler an ſeiner Stelle arbei⸗ 
ten zu laſſen, eine Folge jener unfeligen, heute allgemein verbreiteten Nei⸗ 
gung zum Wohl- und Faulenzerleben und zur Habſucht. Sein erſtes Ge⸗ 
ſchäft war der Ankauf eines Wechſels von 2000 Rthlr., wobei er anſchei⸗ 
nend 300 Rthlr. verdiente, an Stelle der Letztern verlor er aber 1700 Kthlr., 
wofür er den Wechſel gekauft hatte, da dieſer nicht bezahlt wurde. An den 
Sohn eines Buchhändlers verlor er 800 Rthlr., an eine andere Perſon, 
die einen Wechſel gefälſcht hatte und ſich deshalb erſchoß, 700 Rthlr. So 
machte er fort und fort Geſchäfte bis er in Jahresfriſt fein Vermögen von 
6000 Rthlr. los war. Jetzt treibt er Wechſel⸗Kommiſſionsgeſchäfte. — 
Ein dritter iſt ein Schneider aus Seegefeld, der zu jenen habſüchtigen 
Landleuten gehört, die ſich neuerdings darauf gelegt haben, durch Wech⸗ 
ſelgeſchäfte Geld zu verdienen. Mit dieſem waren einige unſerer Berliner 
eaten näre in einigen Wochen fertig. Er hatte kaum ins Geſchäft 


zu fein und in feinem Dorfe wieder d e In DIE Bam 
men, die ihn bis dahin ehrlich ernährt hatte, treibt er auf den umfiegen- 
den Dorfſchaften und in Berlin das Geſchäft eines Vermittlers, eines 
Wechſelkommiſſionärs und iſt hierdurch und durch ſeinen Klumpfuß in 
vielen Bierſtuben Berlins bekannt geworden. Dies ſind einige der vielen 
Opfer jener Habſucht, die heut wie nie herrſcht. Möchten ſie eine Lehre 
für beide Partheien fein, die Geldgeber und Geldſucher. Dennoch be- 
haupten wir, hat die Schuld meiſtentheils an den Geldgebern gelegen, 
deren immenſe Forderungen an Zinſen den Ruin des Kredits herbeige- 
führt haben. (B. G. 3.) 

— Man ſchreibt der P. C. aus Tilſit vom 15. d. M.: „Der Win⸗ 
ter ſcheint ſchon recht ernſtlich eintreten zu wollen. Schnee fällt ſehr 
anhaltend, und ſeit geſtern hatten wir 8 Grad Kälte. Die Mitte des 
Memelſtromes fing ſchon an Grundeis zu treiben. Wenn die Kälte nicht 
etwas nachgelaſſen hätte, wäre die Pontons⸗Brücke bereits abgetragen 
worden. Das Kaiſerlich Ruſſiſche Zollamt in Tauroggen hat mehrere 
große hölzerne Häuſer bauen laſſen, um die Transit⸗Waaren einigerma⸗ 
ßen gegen Feuchtigkeit zu ſchützen. 

5 Breslau, den 18. November. Die in dieſen Tagen vom 
Staats⸗Anzeiger gemeldete Berufung unſeres erſten Appellationsgerichts⸗ 
Präſidenten, Staatsminiſters Uhden, zum Chef-Vräſidenten des Ober- 
Tribunals, an Stelle des aus dem Staatsdienſte ſcheidenden Staats⸗ 
miniſters Mühler, kam hier nicht unerwartet, da man ſeit längerer Zeit 
wußte, daß bei eintretender Vacanz Herr Uhden für dieſe höchſte richter— 
liche Würde deſignirt ſei. Derſelbe wird fein neues Amt mit dem 1. Ja- 
Wer zum Nach- 
folger auf ſeinem hieſigen Poſten auserſehen ſei, iſt noch nicht bekannt; 
an gut unterrichteter Stelle wird vorzüglich der Vice-Präſident des Ap⸗ 

ns⸗Gerichts zu Naumburg, Dr. von Schlieckmann, als dazu be⸗ 
ſtimmt genannt. f 

Die außerordentliche Theuerung der nothwendigſten Lebensmittel, 
die ſich der ärmeren Klaſſe jetzt, wo der Winter plötzlich hereingebrochen 
und es an Arbeit faſt ganz mangelt, in höchſtem Grade fühlbar macht, 
übt leider einen großen Einfluß auf die Vermehrung der Verbrechen; 
namentlich werden Felddiebſtähle mehr als je verübt. Unſere Gefäng⸗ 
niſſe ſind bereits u. ut; das ſogenannte neue Inquiſitoriat, das mit 
dem Stadtgericht in indung ſteht, iſt für 1200 Gefangene einge⸗ 
richtet, es find indeſſen bereits 1600 darin untergebracht, und außer⸗ 
dem ſind die Hülfs⸗ Gefängnis Lokalitäten des alten Inquiſitoriats ſo 
überfüllt, daß bereits aus Mmitätspofizeifihen Gründen einer Vermeh- 
rung der dort Detinirten hat widerſprochen werden müſſen. Solche 
Thatſachen deuten unwiderleglich darauf hin, daß unſer Gefängniß⸗ 
weſen, wenn nicht unſer ganzes Strafſoſtem, einer gründlichen Reform 
bedarf; die Zahl der Verbrechen ſteigt in unwerhalmißmäßiger Proportion 
zu der Vermehrung der Einwohnerzahl, nirgends reichen die Gefängniß⸗ 
Lokalitäten mehr aus, und eine ſofortige Vollſtreckung der zuerkannten 
Strafe iſt in vielen Fällen unmöglich, wodurch ein großer Theil ihrer 

eutung verloren geht. Wie ich höre, wird dieſe Angelegenheit auch 
vor den demnächſt zuſammentretenden Kammern zur Sprache gebracht 

werden, und iſt zu wünſchen, daß dieſelbe eine gründliche Groͤrterung 
finde und eine Abhülfe angebahnt werde. — Im Gebirge iſt es, wie ich 
Ihnen neulich ſchon mitgetheilt, der gefürchtete Räuber Kahl, der aller 
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Orten Schrecken und Furcht erregt. Die Staatsanwaltſchaft zu Loͤwen⸗ 


berg hat ſich veranlaßt geſehn, auf Ergreifung deſſelben eine Belohnung 
von 100 Rthlr. auszuſetzen, und wird auch bereits gemeldet, daß feine 
Feſtnehmung nunmehr gelungen ſei. Es war ausgemittelt worden, daß 


Kahl ſich in einem beſtimmten Hauſe eines Dorfes bei Löwenberg befinde; 
dies wurde nun umſtellt, und der Räuber in dem Zimmer feſtgenommen, 
indem ihm eine Schlinge um den Hals geworfen wurde. Die Identität 
des Ergriffenen mit dem berüchtigten Kahl fteht indeſſen noch nicht feſt, 
und, da verſchiedene Beutelſchneider jener Gegend ſich Kahl's Namen 
beigelegt, um mehr Furcht zu erregen, ſo iſt es wohl moglich, daß man 
wieder nur einen Pſeudo-Kahl gefangen hat. — Eine in großartigem 
Maßſtabe betriebene Dieberei ift kürzlich bei der Schleſiſch⸗Sächſiſchen 
Bahn entdeckt worden; es waren dort öfters Sachen abhanden gekom⸗ 
men, jedoch war es unmoglich, den Thäter zu ermitteln. Jetzt hat man 
bei einem bisher unbeſcholtenen Unterbeamten jener Bahn eine Hausfu- 
chung gehalten und dabei Unmaſſen geſtohlener Gegenſtände gefunden; 
jener Beamte war während der Fahrten in den Gepäckwagen ſtationirt 
und da hat er nun theils das Paſſagiergut, theils die Packete geöffnet, 
ſich herausgenommen, was ihm gefiel, und dann die Stücke wieder ge⸗ 
ſchloſſen. Die Eiſenbahn-Direktion macht ein Verzeichniß der gefunde⸗ 
nen Gegenſtände bekannt, das im hieſigen Poltzei-Blatt mehrere lange 
Spalten ausfüllt und namentlich eine reiche Anzahl goldener Schmuckſa⸗ 
chen, Eigarren-Taſchen, Etuis, Parfümerien, Handſchuhe (120 Paar), 
aber auch Wäſche und Kleidungsſtücke in bedeutender Menge aufführt. 
Wer in letzter Zeit auf jener Bahn gereiſt iſt oder etwas verſandt hat, 
und einen Verluſt erlitten hat, wird das Abhandengekommene wahr- 
ſcheinlich dort vorfinden. 

In unſerem evangeliſchen Diakoniſſenhauſe Bethanien werden in 
dieſer Woche drei Probeſchweſtern als Diakoniſſen eingeweiht werden. 
Dies Haus ſteht mit dem neu organiſirten Johanniter-Orden inſofern in 
Verbindung, als vom dem Orden ein Vorſtandsmitglied beftellt wird; 
hierzu iſt kürzlich unſer Kommandant General v. Rödern gewählt wor⸗ 
den. Auch der Miniſter Ühden gehörte zu dem Vorſtande des Hauſes, 
das unter der Protektion Ihrer Maj. der Königin ſteht und am 13. auch 
den Geburtstag derſelben feſtlich begangen hat. ö 

Von unſerem Fürſtbiſchofe ſind bereits Briefe von Rom angelangt. 
Derſelbe hatte ſich von Trieſt zu Waſſer nach Venedig und Ancona be- 
geben wollen, dies war ihm indeſſen wegen der herrſchenden Stürme 
dringend widerrathen worden und ſo hatte er denn den weit längeren 
Landweg eingeſchlagen, wodurch ſeine Reiſe eine bedeutende Verzögerung 
erlitt. Wie ich aus guter Quelle vernehme, geht aus Briefen, die aus 
Rom geſtern hier angelangt ſind, hervor, daß der Papſt wahrſcheinlich 
nach Beendigung der gegenwärtigen Kirchen-Verſammlung ſowohl dem 
hieſigen Fürſtbiſchofe Dr. Förfter als dem Erzbiſchofe von Poſen, v. Przy⸗ 
luski, den Gardinals-Hut verleihen werde. Profeſſor Baltzer, der Ver⸗ 
theidiger der Günther'ſchen Lehre vor der sacra consulta, befindet ſich 
auch noch in Rom. — Der frühere katholiſche Kaplan Huff zu Lieben⸗ 
thal, der ſich durch ſeine Schrift uͤber den Verfall der Sakramente in der 
katholiſchen Kirche nicht nur die biſchoͤfliche Exkommunikation ſondern 
auch eine gerichtliche Verurtheilung zugezogen, begiebt ſich in dieſen Ta⸗ 
gen, nach Verbüßung der zuerkannten 1Atägigen Gefängnißſtrafe, nach 
Amerika und zwar nach Californien, wo er ſeine geiſtliche Thätigkeit 
hofft fortſetzen zu können. 

An der Poſener Eiſenbahn haben bis zu dieſer Woche die Arbeiten 
fortgedauert, jetzt macht die Witterung indeſſen die Fortſetzung unmöglich. 
Kürzlich haben die hieſigen Maler Gebrüder Hentſchel ein Bild der 
Breslau - Pofener - Eifenbahn - Anlagen vollendet. Es ſtellt den Zug der 


Bahn, von dem Berge bei Beckern aus geſehen, dar, und ift mit großer 
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o wie ſämmtliche an ver Eiſende geteg e Ortſchaften. 
' Erſt ſeit geſtern langt die Poſener Poſt wieder zur regulären Zeit 
hier an, und eben ſo iſt geflern der erſte Zug der Oberſchleſiſchen Bahn 
ſeit vergangenen Sonntag wieder eingetroffen; er brachte alle Wiener 
Briefe und Zeitungen feit dem 13., welche auch nicht per Eſtafetten frü⸗ 
her hatten herbefoͤrdert werden koͤnnen. Aus der Provinz laufen von 
allen Seiten Berichte über die Kalamitäten, die das Schneewetter ver⸗ 
anlaßt, ein; überall ſind Poſtwagen wie Eiſenbahnzüge ſtecken geblieben, 
und die Paſſagiere haben häufig Stundenlang im Schnee feſtgeſeſſen. 
Leider ſind in der Nähe unſerer Stadt auch Menſchen bei dem Unwetter 
umgekommen. Es war am Montag Markt in Oels; bei dem Rückwege 
von demſelben fand eine Bauerfrau, die eine Kuh führte, in dem fürch⸗ 
terlichen Wetter ihren Tod; man fand ſie am folgenden Morgen ganz er⸗ 
ſtarrt und blieben alle Wiederbelebungs⸗Verſuche vergeblich; die Kuh 
lebte noch. Ferner iſt auch ein Mann, der auf dem Markt geweſen, 
am andern Tage auf der Landſtraße erfroren gefunden worden. 

Von morgen ab ſollen in unſerem Theater Sonntags ſtets zwei Vor⸗ 
ſtellungen ſtattfinden, und zwar um 4 Uhr eine Schauſpiel⸗, und um 
7 Uhr eine Opern-Vorſtellung. Ob dies eine glückliche Spekulation, 
dürfte wohl ſehr zu bezweifeln ſein. 


Am 14. Nov. Mittags fand auf dem Bahnhofe in Köſen durch eine 
falſche Stellung der Weiche ein Zuſammenſtoß zweier Güterzüge ſtatt. 
Bei demſelben wurden eine Lokomotive zerſtört und zwei ſtark beſchädigt, 
16 Güterwagen aber theils gänzlich zertrümmert, theils im hoͤchſten 
Grade lädirt; ebenſo wurden eine Maſſe von Gütern (darunter Nürn- 
berger Spielwaaren) durchaus verdorben, jo daß der durch jenen Zus 
ſammenſtoß erwachſene Schaden auf Shaler angegeben wird. 
Menſchen ſind dabei nicht ums Leben gekommen; ein Maſchiniſt, ein 
Schaffner und ein Paſſagier wurden leicht verletzt. Ein Heizer wurde 
durch die Gewalt des Stoßes über den zweiten Zug hinweggeſchleudert 
und fiel ganz unverſehrt in den Graben. Der fahrlaſſige Weichenſteller 
hatte ſich der Verantwortung durch die Flucht entzogen. (Köln. 3.) 


Frankfurt, den 17. November. In der geſtrigen Sitzung der 
Bundesverſammlung kam ein Bericht des Militair⸗Ausſchuſſes über den 
Gouvernementswechſel in Mainz zum Vortrage. Ferner wurde die von 
Sr. K. Hoh. dem Prinzen von Preußen als Gouverneur ausgeſtellte Ei⸗ 
desurkunde überreicht. Die Rechnungen über die Ausgaben der Feſtung 
Mainz in den Jahren 1850, 51 und 52 wurden dechargirt. Dem Ma- 
jor Jungmann, welcher im Frühjahr 1849 die Fregatte „Gefion“ ero⸗ 
bert, wurde eine Unterſtützung von 2000 Gulden bewilligt, ebenſo dem 
Schiffsfähnrich der vormaligen Deutſchen Flotte, eine Unterſtützung von 
140 Rthlr. Mehrere Beamten wurden entlaſſen, um den Normal-Etat 
zur Ausführung zu bringen, und ihnen Gratifikationen gewährt. In der 
Veſchwerdeſache der Hannoverſchen Ritter und Landſchaften zeigte die 
Regierung an, daß fie die Competenz der Bundesverſammlung anerkenne, 
und äußerte ſich über einzelne Beſchwerdepunkte. (F. P. 3.) 


Südlicher Kriegsſchauplatz. 


A ter 
Der „Semaphore“ enthält einen vom 27. Oktober datirten, unte 
den Mauern ren en geſchriebenen Brief, dem wir Folgendes 
entnehmen: d 
Seit 10 Tagen erwiedern unſere Kanonen das Feuer der Feſtung, 
aber mit einer für den Feind verderblichen Ruhe und Würde, denn un⸗ 
ſere Arbeiten schreiten fort und unſere Angriffe nähern ſich täglich mehr 


den Mauern, deren lebhafte Kanonaden unwirkſam ſind. Der Feind, 
welcher ſich trotz feiner Anſtrengungen täglich mehr eingeengt fühlt, wird 
a dieſe Weiſe jchließlich erſtickt werden. Inzwiſchen überſchuͤttet er uns 
glich mit Allem, was ſein Arſenal an Wurfgeſchoſſen aller Art lie 
fern kann. Die Ruſſiſchen Kugeln, welche auf dem Platze unſerer 
Belagerungs Arbeiten die Ebene bedecken, würden beinahe hinrei⸗ 
reichen, die Stadt Marſeille zu pflastern. Nach unſeren Beobach⸗ 
tungen über vas Schießen der Feinde muß der Plat in diesen Augen- 
blick feit Beginn der Belagerung 800,000 Kil. Pulver verbrannt und 
2,400,000 Kil. Eiſen egen uns verbraucht haben. Dieſes furchtbare 
Feuer hat uns kaum Mann getödtet oder verwundet, woraus ſich 
ergiebt, daß jeder getroſſene Mann den Feinden 2000 Kil. Pulver und 
6000 Kil. gegoſſenes Elſen gekoſtet hat. Unſer methodiſcheres und ſichre⸗ 
res Schießen und überdies unſere freiere Stellung haben uns erlaubt, 
unſere Munitionen beſſer nutzbar zu machen. Wir haben kaum den 10. 
Theil des von der Stadt Verbrauchten verwandt und damit die drei⸗ und 
vierfache Wirkung hervorgebracht. Die Tharme, Mauern, Häuſer, Alles 
ſcheint in dieſer armen Stadt, in der wir mehr als 10 Feuersbrünfte 
veranlaßt haben, zerftört. Die Stadt iſt aus Steinen erbaut, ſonſt 
würde ſie ſchon lange nicht mehr eriſtiren. Nüchtsdeſtoweniger ift die 
Vertheidigung lebhaft und muthig; die Belagerten gebrauchen alle zu 
ihrer Dispoſition ſtehenden Mittel. Ich zweifle, daß es ihnen gelingen 
wird, den Eintritt des verhängnißvollen Augenblicks zu ves ber 
ich fürchte noch mehr, daß fie uns durch Unterminirung einiger e 
der Stadt helfen werden, Alles zu zerſtören. Die noch im Hafen befind- 
lichen Linienſchiffe liegen in der großen Bucht, um ſich unſerem Feuer zu 
entziehen, und werden ſich hinter den Höhen der Stadt, ſo weit wie 
möglich von unſeren Angriffen entfernt, verbergen. An fie wird die 
Reihe kommen, ſich ſchlagen zu laſſen, wenn keine Moglichkeit mehr vor⸗ 
handen, zurückzuweichen. Wenn Sie dieſen Brief erhalten, werden die 
Dinge furchtbar vorgerückt, wenn nicht beendigt ſein. Die Rolle der Ar— 
tillerie wird bald zu Ende ſein, unſere Infanterie wird dann die ihrige 
zu ſpielen haben, und ſie brennt vor Ungeduld, an die Reihe zu kommen. 
Am 14. November eirculirte nach der „Krzztg.“ in Paris aber 
mals eine angeblich aus Warſchau geſchickte Depeſche des Fürſten 
Mentſchikoff (vom 6. Nob.), worin u. A. verſichert wird, der unter⸗ 
gang der verbündeten Heere ſei unvermeidlich. N er 


Nach Londoner Zeitungen lautet obige Ruſſiſche Depeſche, die 
die „Krzztg.“ nicht vertreten will wie folgt: 

„suliegend finden Sie eine Depeſche, welche die Großfürſten an 
ihren erlauchten Vater gerichtet haben. Die Ankunft Ihrer Kaiſerl. Ho⸗ 
heiten erregte in der Armee und in Sebaſtopol die größte Begeiſterung, 
und die Prinzen wurden mit Hurrahs und Reuß des Entzückens 
empfangen. Die Truppen würden entzückt geivejei je „hätten die Brin- 
zen Zeugen unſeres Erfolges von dem ihrer, 5 nft) vorhergehenden 
Tage ſein können, und die Garniſon de ar gab ihre Ungeduld kund 
Ihre Hoheiten durch eine neue 570 2 bewillkommnen. Am (geſtrigen) 
Nachmittage marſchirte eine aus 16 Bataillons beſtehende Kolonne eni- 
ſchloſſen gegen den rechten Fluͤgel des Feindes und nahm eine Redoute. 
Nach einem wüthenden Handgemenge kehrten unſere Bataillone in die Stadt 
zurück, ohne beunruhigt zu werden. Faſt zu derſelben Zeit führten drei 
Bataillons eine raſche Angriffsbewegung auf die Belagerungswerke des 
rechten Flügels des Feindes aus. Sie nahmen 15 Kanonen und vernagel⸗ 
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3 Uhr Nachmittags griff General Liprandt mit une ai der — 
ihm befehligten Truppen die Engliſchen Linien an. Es enifland ein ver⸗ 
zweifelter Kampf. Ich beorderte von Tſchorgun die Truppen, die in der 
Eile zuſammengebracht werden konnten, zu ſeiner Unterſtützung vor. Unfere 
Dragoner führten 2 glänzende Chargen aus. Der Feind vertheidigte ſich über⸗ 
aus hartnäckig und die Annäherung der Nacht machte dem Kampfe ein Ende. 
Unſererſeits waren auf beiden Punkten 22,000 Mann im Gefecht. Die Ver⸗ 
luſte find groß geweſen, der unſrige ungefahr 4000 M., der des Feindes min- 
deſtens eben jo groß. Dieſe blutige Affaire war nur einer der Zufälle, 
die häufig im Kriege vorkommen. Wären unſere Streitkräfte koncentrirt 
geweſen, ſo hätten wir ohne Zweifel den Feind in die äußerſte Bedräng⸗ 
niß gebracht. Wir ziehen jetzt alle unſere Reſerven von Simpheropol, 
Baktſchiſerai und Sutachiva heran. Wir ſtehen im Begriffe, entſchloſſen 
die Offenſive zu ergreifen und werden dem Feinde nicht einen Ruhe 
laſſen. Seine Kräfte ſchwinden erſichtlich. Die theilweiſen Verſtärkungen, 
welche er nach und nach an ſich gezogen hat, haben nicht hinge. eicht, 
die in ſeinen Reihen durch Krankheit und Krieg hervorgebrachten Lücken 
auszufüllen. Seine Zahl kann gegenwartig nicht aber 50,000 bein. 


Dieſes Heer kann uns nicht entkommen; wir haben auf unſerer Seite das 
moraliſche Uebergewicht und ein großes Uebergewicht in der Zahl. Wir 


ſtehen auf unſerm eigenen Grund und Boden und f leich fü 
unſer Land und für die heiligſte aller Sachen.“ er ee 

Die „Krzztg.“ wiederholt, daß ihr die Richtigkeit dieſer Depeſche 
ſehr verdächtig ſcheint. 

Die beiden gefangenen Franzöſiſchen Offiziere de Lagondie 
und de Dampierre ſind nach St. Petersburg geſandt worden, wo ihnen 
von Seiten des Kaiſers Nikolaus der höflichite Empfang zu Theil gewor⸗ 
den ift. Der Kaiſer hat ihnen einen Lieutenant von feiner Ga 2 
geben, der ihnen alle Sehenswürdigkeiten von St. Petersbun oll. 
Später werden fie nach einer Stadt gebracht werben, die zur Aufnahme 
der Franzöſiſchen und Engliſchen Gefangenen beſtimmt iſt. Dieſe Stadt 
iſt Jaroslaw an der Wolga. Br 

„Ill. London News” bringen . huͤbſche Züge von Geiſtes⸗ 
gegenwart Engliſcher Militairs 15 3 aſtopol: 

Kapitain Peel rn, Oktober eine in ſeine Batterie gewor⸗ 
fene Bombe ſofort mit beiden Armen und warf dieſelbe über die Bruft- 
wehr, wo fie platzte, ohne Schaden anzurichten. 

Im Laufe des zweiten Tags der Belagerung ſuchte ein Freiwilliger 
vom 33. Regiment, welcher eben ſeine letzte Patrone verſchoſſen hatte, 
die nächſte Deckung auf, als zwei Ruſſen hinter einem Felſen hervor 
ſprangen und ihn beim Kragen packten und nach Sebaſtopol zu ſchlepp⸗ 
ten. Der Ruſſe, welcher ihm links ging, hielt in der Rechten fein eige⸗ 
nes Gewehr, in der Linken die dem Engländer abgenommene Minié⸗ 
büchſe. Plötzlich ſprang letzterer auf den Ruſſen zu, ergriff das Gewehr, 
welches er für geladen hielt, und drückt es uin Eigenthümer ab. 
Der Mann ſtürzte kopfüber und ſein Begleiter * e dom Engländer als- 
bald niedergeſchlagen. Ruhig nahm 1 13 ne Minié vom Boden auf 
und kam in's Lager zu ſeinem . zurück. Die Wahrheit dieſer klei⸗ 
nen Epiſode wird von einem Sergeanten und mehreren unferer Pläͤnkler 
bezeugt. | 


Nrankreich. 
arts, den 15. Rovenſhe Die Frage betreffs der zukünftigen 
altung Oeſterreichs beſchäftigt die hieſige offizielle Welt in hohem Grade. 
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geſtern in Toulon von Malta ein, fünf andere werden ſtündlich erwartet. 
In Toulon find bereits 4000 Mann von der Divifion Dulac eingetrof⸗ 
fen. Das geſammte Perſonal von zwei Diviſionen mit dem Kriegsmate- 


85 an verſichert, daß Frankreich und England der Wiener Regierung die rial und dem Artillerie-Park wird bis Ende dieſes Monats eingeſchifft fein. 


Alternative stellen wollen, oder ſchon geſtellt haben, Rußland den Krieg 
zu e ſofort die Donau- Fürſtenthumer zu räumen. 
— Der geſetzgebende Körper wird wahrſcheinlich dieſer Tage zu⸗ 
n. 
an einer Alpen -Armee iſt fo gut wie gewiß. Den 
Kern derſelben bildet das Lager von Sathonay. 0 
— Die großen Schifffahrts⸗Geſellſchaften in England und zu Havre 
nge ihrer mächtigen Transport⸗Fahrzeuge hergeben müſſen, 
haben eine Meng ; en der Truppen ſchleu⸗ 
um mit der Marine der beiden Nationen im Einſchiffen der Truppen jchleu- 
nigft mitzuwirken, ſo daß die Packetboot⸗Fahrten nach Amerika und an- 
deren Mellhelen erheblich beeinträchtigt werken. auch mehren Baur. 
rien Artillerie und ungeheure Mengen Pulver, Kugeln und Granaten 
vom ſchwerſten Caliber werden aus allen Gegenden Frankreichs nach dem 
Orient ſpedirt. Faſt ſämmtliche Regiments - Schneidereien haben Befehl 
erhalten, alles Andere ſtehen und liegen zu laſſen und ſofort eine gege- 
bene Anzahl Soldaten-Mäntel für die Armee der Krim zu verfertigen. 
— Die letzten Berichte aus der Krimm geben uns die traurige 
Ueberzeugung, daß das alliiete Heer großer und bedeutender Verſtärkun⸗ 
gen bedarf; beſonders hat das Engliſche Corps ſchwer gelitten, und mit 
raſtloſer Thätigkeit wird Alles aufgeboten, um ſchleunigen Erſatz zu lie⸗ 
fern. Das Dampfſchiff Indiana, welches von Havre nach New-York 
gehen ſoll, ein anderes Alpna, und mehrere ungenannte der Gunard- 
ſchen Compagnie find von der Engliſchen Regierung befrachtet worden, 
um Truppen, Munition und Proviſtonen nach dem Orient zu tragen, 
und außer dem 7. 20., 21., 26., 39., 42., 46., 74. Linien-Regimente, 
dem 5., 7. und 20. leichten Infanterie-Regimente, die von dem ſüdlichen 
Lager nach Toulon aufgebrochen find, iſt auch feit geſtern das 2. und 
20. Bataillon der hier einquartierten Fußjäger (chasseurs A pied) da- 
hin beordert worden, um ſich ſogleich nach dem Orient einzuſchiffen. So⸗ 
bald dies bekannt wurde, war der Jubel allgemein, die Soldaten wie 
die Offiziere umarmten ſich unter einander. Niemand zweifelt mehr an 
der baldigen Beſetzung Sebaſtopols, aber auch nicht an der Nothwen⸗ 
digkeit eines fortgeſetzten Kampfes, wenn es einmal genommen ſein wird. 
Paris, den 16. November. Herr v. N 
das en des Metidje-Ordeus . Mai Ia e BORN 
In dem Miniſterrathe am Sonntage ſoll der Kriegs -Minifter 
die Belagerungs - Operationen vor Sebaftopol ziemlich lebhaft getadelt, 
der Kaiſer aber ihm mit dem Erbieten geantwortet haben, ihn ſelbſt zur 
Uebernahme des Oberbefehls nach der Krim abzuſenden. Der Kriegs- 
Minifter fand ſich angeblich dadurch veranlaßt, nach Beendigung des 
Miniſterrathes ſeine Entlaſſung einzureichen, die jedoch abgelehnt wurde. 
„E Wie verlautet, wurde die Ernennung Crosnier's zum General⸗ 
Herrn de Morny durchgeſetzt; Herr Fould hatte 
der Kelanddcuten vorgeſchlagen. 6 Ä 
zur Orientaliſchen Armes gaben hat befohlen, daß die Depots ſammtlicher 
abreſſefertig halten ſollen, damit fie sl EN ug 
den Bataillonen und Schwadronen abgeben an ah * 
— Bei den Erdarbeiten am Louvre, durch welche die Fundamente 
offen gelegt werden, hat man mehrere unterirdiſche Bauten entdeckt, und 
namentlich einen gewölbten Weg, den Heinrich IV. anlegen ließ und der 
vom Louve nach dem Hotel in der Münzſtraße fü rte, welches ſeine Ge⸗ 
liebte, "Gabriele Nees bewohnte. eke h ie 
„ Außer den kürzlich abgeſchickten 50 Kononen werden nächſtens 
noch 30 Geſchütze von Toulon nach dem Orient ab Eng 
Dampfer „Emen“ iſt von dort am 10. Novbr. 
pen, die von Marſeille kamen, nach der Krim ab 
Toulon als zu Marſeille fi 
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1 getroffen, damit noch 

(uf eine ſtebente und eine ad ſion, mit Hülfe von 
pleppfebiffen, kransportirt werden können. Einen Theil dieſer Divi- 
onen ſollen die aus dem Orient zurückkehrenden Linienſchiffe Jena und 
Suffren an Bord nehmen. 

— An drei Orten wird jetzt am Bau von Kanonenbooten und 
ſchwimmenden Batterieen gearbeitet: zu Nantes, zu Havre und in den 
Staats Gießereien von Creuzot, wo fie aus Eiſen angefertigt werden. 
Die Wiberftands- Fähigkeit, mit der es gelungen iſt, die Batterien zu 
begaben, ſoll ganz außerordentlich ſein. Sie werden mit der Schraube 
bewegt, allein die Dampfmaſchine iſt mit einem Apparat verſehen, der 

N den Rauch vollſtändig verzehrt, fo daß die ſchwimmende Gitadelle ſich 
nicht durch den Schornſtein verrathen kann. Um das unvermerkte Heran⸗ 
kommen noch mehr zu erleichtern, werden fie ganz meerfarben angeſtrichen. 
Ihr Bau iſt ſehr flach; ins Waſſer werden ſie nur gerade ſo tief gehen, 
als zum Tragen der Kanonen unumgänglich nöthig,ift. Dabei ift den⸗ 
noch für die Mannſchaft Alles aufs bequemſte eingerichtet. 

— General Narvaez hat ein Haus bei Orleans gemiethet, das er 

Es hat 2. er mité gebildet, um den Perſonen, die 
dende ee 10 e i Gören der ie 
niß zu Rom beiwohnen wollen, reife dahin zu erleichtern, welche 
hin und zurück für Paſſagiere erſter Klaſſe bloß auf 353, zweiter Klaſſe 
245 und dritter Klaſſe 164 Fr. zu ſtehen kummen wird. 5 

— Lord Palmerſton iſt geſtern Abends in Paris angekommen und 
im Hotel Meurin abgeſtiegen. Heute dinirt er in St. Cloud. Er hatte 
bereits mit dem Miniſter des Aeußern eine lange Konferenz. Man ſieht 
hier mit großer Spannung dem Reſultate der Miſſion des Engliſchen Mi⸗ 

niſters entgegen. Was die Subſidien, die England an Frankreich zahlen 

wird Betrifft, ſo verſichert man, daß die Engliſche Regierung jährlich 

50 Millionen, und zwar bis zum Belaufe von 400 Millionen, bezahlen 

* 50 Mittionen repräſentiren in Kriegszeiten 30,000 Mann; Frank⸗ 
reich würde alſo 30,000 Mann mehr ins Feld ſtellen, als England. 

um W. aus dem Lager von Sebaſtopol find reich an Einzel⸗ 

he 7 1 ei 8 ſchon bekannt ſind. Ein Offizier, deſſen Brief mir 

vorliegt, klagt über das kalte rühmt dagegen die unverwüſtliche 


Ausdauer und den ungebeugten Muth d alle Art 
von Leiden und Entbehrungen mit e den, welche Ant 


: 4 freudiger Hingebung ertragen. Am 
ge eee e en ii 
an Holz fehlt. f 8 
2 bie Koch Anſalte hin. Auch die Zelte, unter — — rien 
liegen, ſind ungenügend. Nichts deſto weniger leiden die Engländer 
noch ungleich mehr, da ſie ihre Zelte nicht mitgebracht haben — = 5 
die Franzoſen in Afrika gelernt haben, ihre Zelt- Vorrichtungen un 
auf dem Drücken mit ſich zu tragen. — Da es der Framzöſiſchen Regie- 
rung an Da zum Truppen⸗Transport fehlt, fo hat die Engliſche 
Regierung ihr die im Mittelmeere verfügbaren zur Benutzung angeboten 
und ihren Dampfern im Mittelmeere durch den Telegraphen den Befehl 
ertheilt, in den Franzoſiſchen Häfen zu erſcheinen. Vier trafen bereits 


in 
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— Die Regierung hat, wie ich aus zuverläſſiger Quelle erfahre, 
die der großen Schlacht vom 5. November unmittelbar vorangehenden 
Berichte des Generals Canrobert erhalten, die bereits das Vorhaben der 
Ruſſen, gegen die Rechte und den Rücken der Allüirten einen entſcheiden⸗ 
Schlag zu führen, auf unzweifelhafte Weiſe erkennen laſſen. General 
Canrobert ſagt ausdrücklich ſchon unterm 3. November: daß die ganze 
Aufmerkſamkeit und Wachſamkeit der alliriten Generale auf die Nordoſt⸗ 
ſeite von Balaklawa gerichtet ſei, woſelbſt die Ruſſen ſich befeſtigten 
(augenſcheinlich auf den am 25. und 26. Oktober genommenen Anhöhen 
jenſeit des nach Balaklawa führenden Ravins) und die Poſition der Eng⸗ 
länder bedrohten. Bloß 140 Meter waren die Franzoſen mit ihren Lauf— 
gräben noch von den Ruſſiſchen Werken entfernt, und unter dem Schutze 
neuer Batterien, die ſeit dem 1. November in der rechten Flanke ihr Feuer 
eröffnet hatten, legten ſie ſchon ihren Waffenplatz an, wo die Sturm-Co⸗ 
lonnen ſich ſammeln und ihren Anlauf nehmen ſollten. General Canrobert 
erklart ausdrücklich, daß die Belagerer durch die immer ſteiniger werdende 
Beſchaffenheit des Bodens verhindert ſeien, näher an den Platz heran zu 
kommen. Ein zur Beurtheilung der zukünftigen Ereigniſſe höchſt wichtiger 
Umſtand. Im Uebrigen enthält der Bericht des Franzöſiſchen Oberbefehls⸗ 
habers nur allgemeine, aber gleichwohl nicht uninterreſſante Angaben. Die 
Streitkräfte der Ruſſen — meint er — ſeien ſchwer zu ſchätzen. Die Alliir— 
ten waren alſo in völliger Ungewißheit übe: den Betrag der dem Fürſten 
Mentſchikoff zugekommenen Verſtärkungen. Das Feuer wird auf beiden 
Seiten hartnäckig, aber auf der der Allirten dominirend genannt, dage- 
gen auch bemerkt, daß die Ruſſen immer wieder neue Batterieen und ſelbſt 
hinter der Ringmauer aufführen. Was die Verluſte betrifft, ſo waren ſie 
bis zum 3. November auf Seiten der Alliirten fortwährend unbedeutend, 
auf Seiten der Ruſſen, wie der Bericht als zuverläſſig bekannt angiebt, 
dagegen außerordentlich groß. Der Geſundheitszuſtand unter den Fran— 
zoſen war befriedigend, das Wetter ſchoͤn, aber ſchon kalt. Die Regie⸗ 
rung wird dieſen Bericht wahrſcheinlich durch den „Moniteur“ veröffentli⸗ 
chen laſſen, um der ſteigenden Ungeduld des Publikums genüge zu leiſten, 
obſchon derſelbe die Schwierigkeiten des Unternehmens in noch helleres 
Licht ſetzt, als die früheren Berichte des Nachfolgers St. Arnaud's. Auf 
dem Kriegsminiſterium glaubt man nach den neueſten dorthin gelangten 
Informationen, die Stärke der Alllirten nach Eintreffen der Verſtärkun— 
gen auf 80,000 Mann Effektiv⸗Beſtand, die der Ruſſen auf 90,000 an- 
ſchlagen zu müſſen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 15. November. Verſtärkungen nach der Krimm! 
ſo lautet noch immer die Looſung des Tages. Die Zahl der Truppen, 
welche die Franzoſen fürs Erſte auf Engliſchen Dampfern nach dem 
Orient ſenden, ſchätzt die „Times“ auf 8000 Mann, während man die 
Engliſchen Verſtärkungen zuvoͤrderſt auf 7000 Mann veranſchlagt. Von 
den in England ſtehenden Kavallerie-Regimentern wird, wie man hört, 
keines auf den Kriegs geſandt werden. Doch werden dieſe Re— 


gimenter als Schule für die t werden, welche zum Dienfte 
in der Fremde beſtimmt e een ſoll die Reiterei in 
Die gehörige 


der Krimm im Ganzen um 1500 Mann verſtärkt werden. 

Anzahl von Rekruten aufzubringen, kann nicht ſchwer halten. Es wer⸗ 
den deren gegenwärtig in England jede Woche im Durchſchnin etwa 1000 
ee 8 Einiger Maßen auffallend iſt es, wie ſehr die Angaben 
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‚fe der auf der Krim 
Seiten mehr als 60,000 Mann ſtehen. 
— Der „Globe“ vom 14. Nov. ſchreibt: „Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß ſowohl die Regierungen von Frankreich und England, wie 
ihre Heere entſchloſſen md, alle Anſtrengungen aufzubieten und alle Opfer 
darzubringen, welche der gegen Rußland unternommene Kampf erheiſcht. 
Wir können ſicher davon überzeugt ſein, daß die langen Berathungen 
des geſtrigen Kabinetsrathes keinen anderen Zweck hatten, als die An⸗ 
nahme aller möglichen Mittel zur Verſtärkung unſerer braven Truppen 
und Bundesgenoſſen.“ 

— Die „Morning-Poſt“ ſchreibt: „Wir haben Grund zu der Annah— 
me, daß fürs Erſte keine Kavallerie abgeſandt werden wird. Aus dem 
Departement des General-Quartiermeifters iſt der Befehl ergangen, die 
Fourrage von Neuem zu inſpiziren, da vor dem März keine Kavallerie 
zum aktiven Dienſte außer Landes geſchickt werden ſoll.“ 

— Dem „Chroniele“ zufolge gehen 3000, angeblich für das Fran⸗ 
zoͤſiſche Heer beſtimmte 24-Pfünder »Ladungen an Bord des Engliſchen 
Linienſchiffes „Hannibal“ (90 Kanonen) nach der Krimm ab. 
£ Zu Southampton macht ſich eine ſehr große Thätigkeit bemerkbar 
in Bezug auf die Vorbereitungen zur Abſendung eines neuen Geſchwaders 
von Transport-Dampfern, die Verſtärkungen nach dem Orient bringen 
ſollen. Vorgeſtern iſt der Befehl eingetroffen, jeden im Hafen verfügbaren 
Dampfer zur ſofortigen Abfahrt bereit zu halten. In Folge davon ſollen 
zunächſt die der Peninſular and Oriental Company angehörigen Schiffe 
Candia, Ripon und Nubia ſegelfertig gemacht werden. Die Nubia iſt 
noch nicht aus dem Mittelmeer eingetroffen, wird jedoch gegen den 19. 
oder 20. mit der Oſtindiſchen und Chineſiſchen Poſt erwartet. Die Re- 
gierung hat den der Cunard-Geſellſchaft gehörigen Dampfer Europa für 
den Truppen-Transport nach der Krimm gemiethet. Es ſollen 10 neue 
Engliſche Miliz-Regimenter ausgehoben werden. Wie man hört, wird 
die Miliz ermächtigt werden, in Gibraltar, Malta und auf den Joniſchen 
Inſeln Garniſonsdienſte zu leiſten, um der Mehrzahl der dort ſtehenden 
regelmäßigen Truppen zu geſtatten, ſich nach der Krimm zu begeben. Die 
Peninſular and Oriental Company hat angezeigt, ſie habe von der Re⸗ 
gierung den gemeſſenen Befehl erhalten, die Candia, den Ripon und 
andere große Dampfer für den Transport von Truppen nach der Krimm 
herzurichten, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß der Poſtdienſt dadurch eine 
Unterbrechung erleiden würde. Es ſeien jedoch Vorkehrungen getroffen 
worden, um dieſem Uebelſtande vorzubeugen. Jeder jener großen Dam⸗ 
pfer, welche nach Toulon gehen, kann 1000 Mann an Bord nehmen 
und dieſelben in 14 Tagen nach der Krimm bringen. Der Dampfer Rajah 
wird neue Batterieen und Arzneimittel nach dem Schwarzen Meere bringen. 
Das in Dublin ſtehende 90. leichte Infanterie Regiment, ſo wie das 
8. Dragoner-Regiment haben plötzlich den Befehl empfangen, ſich zum 
Abgange nach der Türkei bereit zu halten. 

— Es werden gegenwartig in England von der Regierung zahl— 
reiche Pferde-Ankäufe gemacht. 

Spanien. 


Die Madrider „Eſpana“ vom 11. Nopbr. meldet, daß ſich in der 
Umgegend von Albacele eine Aufrührerbande gezeigt hatte und die Gens⸗ 
armerie zu ihrer Verfolgung abgezogen war. — Die Deputirten von 
Caſtelon haben von der Regierung Waffen für die Nationalgarde ihrer 
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Heimath verlangt, da im Maeſtrazgo eine Carliſtenbewegung im Werke 
ſei. Es ſollten auch ſofort die Waffen dorthin abgehen. 

Nach einer Korreſpondenz der „Independance Belge“ aus Madrid 
vom 11. Nov. wird dort allgemein die Ernennung San Miguel's zum 
proviſoriſchen Präſidenten der Cortes als eine Art von Niederlage für 
Eſpartero betrachtet, da deſſen vertrauter Freund, der Pallaſt⸗Gouver⸗ 
neur de los Heros, zugleich mit San Miguel, als Candidat für die Prä⸗ 
ſidentſchaft aufgetreten war, jedoch nur 95 Stimmen erhielt, während 
112 ſich für San Miguel, den Vertreter des konſtitutionellen Thrones, 
erklärten. Man legt jetzt die Abſtimmung der Majorität dahin aus, daß 
ſie durch dieſelbe dem Siegesherzoge ihren Entſchluß, den Thron und 
Iſabella II. aufrecht zu halten, habe deutlich kund geben 
wollen. Es gilt nicht für unmöglich, daß Eſpartero zurück⸗ 
träte, falls San Miguel zum definitiven Präfidenten der Cortes gewählt 
würde. — Am Schluſſe der Cortes⸗Sitzung vom 10. November wurde 
das Ergebniß der vier Vice-Präſidenten⸗Wahlen verkündigt; die Gewähl⸗ 
ten find Dulce, Madoz, Calatrava und General Infante. Letzterer war 
unter San Luis nach den Balearen verbannt worden; er gehört zu den 
vorgeſchrittenen Progreſſiſten jener Schattirung, die ſich der liberalen 
Union nähert. Der Sitzung vom 11. Nov. wohnten, mit Ausnahme 
Eſpartero's, alle Miniſter bei; Salaza ſaß ganz allein am Ende der 
miniſteriellen Bank. Die Blicke des Publikums auf den Tribunen waren 
auf Dulce gerichtet, der im Centrum Platz nahm. Die Sitzung wurde 
um 21 Uhr eröffnet. Eine Viertelſtunde ſpäter waren kaum noch 50 
Deputirte anweſend, jo daß der Präfident die Sitzung aufheben mußte. 
Die draußen verſammelten zahlreichen Neugierigen verhielten ſich beim 
Weggehen der Deputirten durchaus ſchweigſam. — Aus den Provinzen 
erfährt man, daß Handel und Verkehr etwas aufleben, was namentlich 
zu Satander vom Korn- und Mehlhandel, ſo wie vom Weinhandel gilt. 

Die Madrider „Eſpana“ vom 12. November beſtätigt die Maßregel 
gegen die Jeſuiten von Loyola. Die Regierung hat ihnen bedeuten laſſen, 
daß ſie gut thun würden, nach den Balearen überzuſiedeln. Da die 
Jeſuiten dort jedoch keine ihnen gehörige Anſtalt beſitzen, ſo haben ſie 
erklärt: wenn man ſie zum Verlaſſen ihres jetzigen Aufenthalts zwinge, 
ſo würden ſie vorziehen, ſich ins Ausland zu begeben. Die Regierung 
wird ſich dadurch wahrſcheinlich nicht abhalten laſſen, das Kollegium 
von Loyola aufzulöjen. — Die 5. Nummer des wegen feiner leidenſchaft⸗ 
lichen Angriffe auf die Königin und die Monarchie überhaupt bekannten 
„Echo der Barrikaden“ iſt mit Beſchlag belegt worden. — Mehrere miß⸗ 
liebige Generale, u. A. Lerſundi, denen in Biscaya ihr Aufenthalt ange⸗ 
wieſen war, haben jetzt Befehl erhalten, ſich anders wohin zu begeben, 
angeblich, weil ſie der Verbindung mit den Karliſten verdächtig ſind. 


Italien. En 

Aus Rom, 10. Nov. wird dem „Univers“ geſchrieben: „Es ift 
noch immer die Rede davon, daß uns das Franzöſiſche Occupationsheer 
verlaſſen werde. Allein es heißt ferner, wie wir das bereits bemerkt 
haben, der vollſtändige und definitive Abmarſch werde nicht ſofort ſtatt⸗ 
finden, man werde denſelben vielmehr durch die allmähliche und theil- 
weiſe Fortſendung von Truppen vorbereiten. Auf dieſe Weiſe würde 
man das Occupationskorps auf eine einzige Brigade ermäßigen, die in Ge⸗ 
meinſchaft mit den päpfilichen Truppen Rom und Civita-Vecchia beſetzt 
halten würde. Der General de Cotte war am 7. angekommen, um das 
Dragonerregiment zu inſpiciren, welches, wie wir bereits früher meldeten, den 
Befehl empfangen hat, ſich zur Rückkehr nach Frankreich bereit zu hal⸗ 
ten. Man glaubt, daß dieſer ehrenwerthe General, welcher die Römi⸗ 
0 ältni inahe ein Jahr 
chen N e . da er in Rom bei Naben, zer 
t amm fei, f der Franzoſen 


9 fur den vollftändigen Abzug 


zu entſcheiden. 

Aus Rom wird dem „Moniteur“ geſchrieben: „Die Regierung des 
heiligen Stuhles hat zwei neue finanzielle Verfügungen erlaſſen. Die 
Geldwechsler, deren Gewerbe ſich nur durch den Wucher und die Agio⸗ 
tage zum Schaden der Privat-Intereſſen hielt, haben ihre Buden ſchlie⸗ 
ßen muͤſſen. Zugleich hat die Römiſche Bank mit Einlöfung ihres Pa⸗ 
pieres gegen baares Geld begonnen. Man mußte dieſe Maßregeln noth⸗ 
wendig billigen; auch ſind ſie allgemein mit Beifall aufgenommen 
worden.“ 


Mufterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Pariſer Korreſpondenz des Czas vom 6. Novbr. (Nr. 259.) 
entnehmen wir folgende Mittheilungen: 

Endlich hat ſich die Hiobspoſt von der Wegnahme der Hoͤhen von 
Balaklawa, ſo wie von der Beſiegung der Türken und der Engliſchen Ka⸗ 
vallerie hinlänglich aufgeklärt. Es iſt nichts Außerordentliches dabei ge- 
weſen. Solche Vorfälle ereignen ſich wohl bei jeder Belagerung. Paris 
war nur deshalb in Unruhe, weil die Regierung über den ganzen Vor⸗ 
fall Anfangs Stillſchweigen beobachtete. Die Regierung befindet ſich in 
dieſer Hinſicht in einer höchſt ſchwierigen Lage. Sie kann nicht Alles, 
was ihr über die Vorgänge bei Sebaſtopol berichtet wird, veröffentlichen, 
weil ſie dadurch oft die Operationspläne ihrer Feldherren den Ruſſen 
verrathen würde; und auf der anderen Seite beunruhigt ihr Stillſchwei⸗ 
gen wieder die öffentliche Meinung. Ungeachtet der Verſicherungen der 
Ropalijten vom Gegeatheil und der dadurch im Publikum verbreiteten 
Befürchtungen, iſt es eine unwiderlegliche Thatſache, daß die Operatio- 
nen vor Sebaſtopol ihren regelmäßigen Fortgang haben. Die Batterien 
der Verbündeten rücken der Feſtung immer näher und gegenwärtig ſind 
ſie nur noch 300 Meter davon entfernt. Ueberdies hat die Flotte an den 
Forts, namentlich am Quarantäne Fort und am Fort Conſtantin, ſehr 
bedeutende Beſchädigungen angerichtet. Freilich wird die Einnahme Se⸗ 
baſtopols noch etwas Zeit und einige Operationen erfordern; aber daß 
ſie erfolgen wird, unterliegt gar keinem Zweifel. Nach der Einnahme des 
ſüdlichen Theiles der Stadt wird es no ſicher zu einer allgemeinen 
Schlacht kommen und erſt nachdem dieſe gewonnen iſt, wird der Sturm 
auf den nördlichen Theil der Stadt unternommen werden können. Die 
Regierung iſt des baldigen Sieges ganz gewiß. Auber hat bereits das 
Te Deum komponirt, das nach Empfang der ſo ſehnlich erwarteten Nach⸗ 
richt von dem Siege in der Katheprale don Notre-Dame aufgeführt wer⸗ 
den ſoll. Napoleon III. giebt nicht nach, bis er das Rieſenwerk ausge⸗ 
führt hat. Er ſchickt die 6. Dwiſton unter dem Oberbefehl des Generals 
Paté nach der Krimm. Es iſt aufgefallen, daß die Engländer bei allen 
ihren Operationen, ſei es zu Lande oder zu Waſſer, weit größere Verluſte 
an Menſchen haben, als die Franzoſen. Der Grund davon muß in der 
paſſiven Tapferkeit der Engliſchen Truppen geſucht werden, die ſie mehr 
zur Vertheidigung als zum Angriff befähigt. Seit einigen Tagen richten 
die Unzufriedenen in Paris ihr Augenmerk auf den Admiral Hamelin, 
indem fie hoffen, daß er den Ausdruck: „furchtſame Rathſchläge“ 
in dem Schreiben des Kaiſers an die Marſchallin St. Arnaud, ungeach⸗ 
tet der amtlichen Erklärung deſſelben, übel nehmen werde. Auch betrach- 
ten ſie das zu Beginn des Bambardements gegebene Signal: „Frank 
reich blickt auf euch!“ ſtatt: „der Kaiſer blickt auf euch!“ als 


ein Zeichen ſeiner Mißſtimmung. Ich brauche wohl nicht hinzuzufügen, 
daß die an Leute ſich hierin in einem großen Irrthume befinden. Der 
Admiral Hamelin iſt eine Kreatur des Kalſers und ein Mann, der über- 
dies patriotiſch und bei Hofe ſehr beliebt iſt. 

Der Kaifer hat ſich von Anfang ſeiner Regierung an geneigter ge⸗ 
zeigt, den Republikanern, als den Rohaliſten die Hand zur Verföhnung 
zu bieten. Viele Republikaner ſind zu wichtigen Aemtern gelangt; an⸗ 
dere hätten dieſelbe Begünſtigung gehabt, wenn fie nur gewollt hätten. 
Der Kaiſer Halt dieſe Politik noch bis auf den heutigen Tag feſt, und 
zwar ſeit der Zeit der theilweiſen Vereinigung der verſchiedenen royali⸗ 
ſtiſchen Parteien ſowohl in Frankreich als auch in Spanien, noch weit 
mehr, als früher. Die Republikaner, welche ſehen, daß ein ſolcher Be⸗ 
gehr nach ihnen iſt, ſind natürlich ſtolz geworden. Sie poſaunen jetzt 
ſogar aus, daß die Regierung ſich alle mögliche Mühe gebe, einen der 
früheren republikaniſchen Minifter (Gavaignac) an ſich zu ziehen. Auch 
erzaͤhlen ſie, die Kaiſerin habe, ohne ihrem Gemahl etwas davon zu 
ſagen, die Abſicht gehabt, nach Bellevue zu fahren, um die Frau Ge⸗ 
neralin Cavaignac, die ihr aus früheren Zeiten bekannt iſt, zu beſuchen. 
Frau v. Caulincourt, ihre Hofdame, habe, da es ihr nicht gelungen ſei, 
die Kalſerin von dieſem Vorhaben abzubringen, den Kaiſer davon in 
Kenntniß geſetzt und dieſer habe dann die Kaiſerin von der Unklugheit 
eines ſolchen Schrittes überzeugt. Dieſe Fabel iſt ſehr geſchickt erdacht. 
St. Cloud liegt in der Nähe von Bellevue; die Kaiſerin iſt freundlich und 
einnehmend; die Fran Generalin Cavaignae iſt jung, ſchön und ſteht in 
hoher Achtung; die Gewinnung des Generals Cavaignae würde für das 
neue Kaſſerthum ein großer Sieg fein. Nur Schade, daß das Gonze 
weiter nichts, als eine Fabel ist. Die Noyaliften ſetzen wieder andere 
Fabeln in Umlauf. So erzählen ſie, Herr Drouyn de Lhuys habe auf 
Befehl des Kaiſers Herrn Eiutrat die Weiſung gegeben, dem Schwieger- 
ſohn des Herzogs Broglie, Grafen d'Hauſſonville, einem ſehr eifrigen Roya⸗ 
liſten, der an der Geſchichte der Vereinigung Lothringens mit Frankreich 
arbeitet, den freien Zutritt zu den Archiven des auswärtigen Miniſteriums 
zu geſtatten. Daß auch dies eine leere Erdichtung iſt, die noch dazu den 
Kaiſer compromittirt, braucht wohl nicht erſt bemerkt zu werden. Die 


Feinde der Regierung mißbrauchen die Leichtgläubigkeit der Leſer am 


ne in ihren Korreſpondenzen an die Deutſchen Zeitungen, die dem 
Publikum oft die fabelhofteſten Dinge aufbinden. So hat die „Augs⸗ 
burger Zeitung“ eine Menge Unwahrheiten über Fould und Fräulein 
Cruvelli veröffentlicht. Man ſagt, Fould habe deshalb die Abſicht, die 
genannte Zeitung wegen boͤswilliger Verläumdung zu verklagen. 


Lokales und Provinzielles. 

A Poſen, den 18. November. Heute hat auf dem hiefigen Kö- 
A n Kreis ⸗Landraths⸗Amte die Wahl des aus dem Verbande des 
‚alten und befeſtigten Grundbeſitzes zu präſentirenden Mitgliedes der Erſten 
Kammer ſtattgefunden uud iſt dieſelbe auf den Rittergutsbeſitzer, Grafen 
Adolph Bninski auf Cmachowo, Kreis Samter, gefallen. Da der 
Gewählte allen geſetzlichen Wahlerforderniſſen entſpricht, ſo ſteht die 
Beſtätigung der Wahl zu erwarten. 


h. Szar olet a, Peter 


Jaskula und 
1 De hier 0 fleiſch in 


1 n 
Lakes Sele weg Swe S e 
bedeutender Quantität entwendet zu haben. Die Ungekfan be 
That im Weſentlichen geſtändig und es wurden Skefanowiez zu 2 Jahren 
und 3 Monaten und Dzieciechowicz zu 2 Jahr und 6 Monaten Zuchthaus, 
Szaroleta aber und Jaskula, da die Geſchworenen in Betreff ihrer mil— 
dernde Umſtände angenommen hatten, ein Jeder zu einem Jahre Ge- 
fängniß nebſt Polizei⸗Aufſicht verurtheilt. 
In der zweiten Sache kam ein ſchwerer und ein einfacher Dieb- 
ſtahl zur Verhandlung. Des erſteren wurde Michael Kazmierezak 
und Wawrzyn Dfiecki, des letzteren Kazmierezak und Marianna 
Rydrych, verurtheilt. Die beiden Erſteren traf eine fünfjährige Zucht⸗ 
hausſtrafe, nebſt gleich langer Polizei⸗Aufſicht, die Letztere dagegen nur 
eine vierwöchentliche Gefängnißſtrafe. 
( Polizeibericht.) Geſtohlen am 13. November Abends vom 
Kahn eine ſchon gebrauchte getheerte Hiß-Leine im Werthe von 13 Kthlr. 
Ferner: am 15. d. Mts. Abends zwiſchen 6 und 7 Uhr in Nr. Ta. Gar⸗ 
tenſtraße aus unverſchloſſener Küche: ein ſilberner Gemüfelöffel, drei fil- 
berne Eßlöffel, ſämmtlich gez. E. 8. in einer Schlange, drei ſilberne Eß⸗ 
löffel, auf der einen Seite P. v. II., auf der andern E. B. gezeichnet, 
eine ſilberne Gabel gez. 8. 1714. mit einer Krone darüber. Ferner: 
am 17. d. Mis. Vormittags in Nr. 7. Sapiehaplatz aus einem Laden: 
ein meſſingnes Plättelſen mit eiſernem Bolzen. 
Verloren am 19. d. Mis. auf dem Wege vom Saplehaplatz nach 
der Wronkerſtraße: eine goldene Ohrbommel mit A rothen Steinen. 
Dolzig. — Bekanntlich liegt unſer Ort in einer Vertiefung, von 
ſehr hohen Bergen umgeben, fo daß jeder anhaltende Schneefall Beforg- 
nip erregt. Die Chauffee, welche von Schrimm durch unſern Ort nach 
Borek führt, geht durch ein fo bergiges Lerrain, daß man die Paſſage 
mit dem Schleſiſchen Kapengebirge dreiſt vergleichen kann. Dies iſt der 
Grund, weshalb bei dem jetzigen Schneefalle in dem Einſchnitte des kurz 
* Dolzig belegenen Berges, der von Goſtyn kommende Poſtwagen, 


ſich ſeloſß zum retten konnte. Dieſe Kalamität dürfte ſich bei jedem Schnee⸗ 
den Vertiefungen der muldenartig gelegenen Chauſſee wieder⸗ 
h e Boften, welche unfern Ort beleben, find mitunter 24 Stun- 
den ausgeblieben und wird ſich dieſer Uebelſtand oft ereignen, wenn 
nicht die großen Poſpvagen beſeitigt und durch kleinere erſetzt werden. 
„0 Oſtrows, den 14. November. Der Geburtstag Ihrer Majeſtät 
der Königin hatte am ballen rage die Mitglieder der hieſigen Reſſourcen⸗ 
Geſellſchaft zu einem gemeinſchaftlichen Abendbrot im Lokale des Gait- 
wirihs Herrn Schwarzer verſammmelt, zu welchem auch eine große Zahl 
Nichtmitglieder geladen waren.“ Eine rege Betheiligung von Seiten der 
Damen verlieh dem Feſte einen beſonderen Reiz, Frohſinn und Heiterkeit 
belebten daſſelbe bis zu Ende. Nach Beendigung des Mahles fand Tanz⸗ 
vergnügen ſtatt. Sicher würde die FRÜHERE noch eine zahlreiche Bethei⸗ 
ligung von Selten der Gutsbeſitzer unſerer Umgegend gefunden haben, 
wenn nicht das ſchlechte Wetter dieſelben daran; hindert hätte. 
„Wir haben am 11. d. bereits den erſten Schneefal gehabt und ſeit 
geſter Morgen iſt derſelbe mit ſolchem Ungeſtüm aufgetreten, daß ſchon 
a 4 ud haushohe Schneewehen auf den Straßen lagen in Folge 
deſſ Mer dee vollſtändig gehemmt iſt. Diejenigen Posten die 
ſchon 1 7 korgen hier ankommen follten, trafen zum Theil exit des Abends 
hier ein, 
worden, und nachdem fie 4 Pferde Vorſpann requirirt hatten. — Auch 
heute tobt der W Schneefall in ſchrecklicher a fort, und es iſt 
dies ein um jo kraurigeres Ereigniß, als in dieſer Jahreszeit noch viele 
unſerer Landwirthe einen großen Theil verſchiedener Feldfrüchte, als Kar⸗ 


0 


ichdem fie unterwegs zu verſchiedenen Malen ausgegraben 


d der Fahrt auf die Anhöhe in dieſem Einſchnitte dermaaßen ver⸗ 
„daß der Poſtillon bei Ausſpaunung der Pferde dieſelben und 
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p Armlöcher? — Mit Erlaubniß, 
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toffeln, Rüben und auch Heu ꝛc. draußen haben, auch die Mehrzahl noch 


betrachtliche Strecken ihrer Felder erſt beſtellen müſſen. Der Grund hier⸗ 
von iſt allerdings in der Verſpätung der diesjährigen Ernte, die eine na⸗ 
türliche Folge der ftattgehabten Ueberſchwemmung war, zu ſuchen, nicht 
aber, wie Viele behaupten, in dem Mangel an Arbeitskräften. Wenn 
unſerem Tagearbeiter nur ein ſolcher Lohn geboten wird, daß er bei den 
enorm hohen Preiſen aller Lebensmittel nur ſeinen und der Seinigen Hun⸗ 
ger ſtillen kann, dann arbeitet er gern. — Ein Beweis dafür iſt der, 
daß ſolche Landwirthe, die ſich zu einem angemeſſenen Lohne herbeige⸗ 
laſſen haben, mit ihren Feldarbeiten nicht im Rückſtande geblieben ſind. 

Die Preiſe aller Cerealien bleiben übrigens fortwährend im Steigen, 
ja es werden in dieſer Woche ſelbſt für die höchften Preiſe die unentbehr⸗ 
lichſten Bedürfniſſe nicht zu beſchaffen fein, da der heutige Wochenmarkt 
des heftigen Schneefalls wegen ganz ausgefallen iſt. Die meiſten Fami⸗ 
lien find aber daran gewöhnt und darauf hingewieſen, an dieſem Tage 
für die ganze Woche einzukaufen, da der zweite Wochenmarktag bei uns 
in der Regel von gar keiner Bedeutung iſt. 

Aus dem Gneſenſchen, den 15. November. Bekanntlich 
haben die Kartoffeln in dieſem Jahre nirgends eine gute Ernte geliefert. 
Wie drückend dieſer Umſtand für gewiſſe Volksklaſſen ift, welche faſt nur 
auf dieſes Nahrungsmittel angewieſen find, braucht wohl erſt nicht nä- 
her erörtert zu werden. Es muß aber das bereits exiſtirende Uebel um 
ſo höher ſteigen, als ſelbſt die vorhandenen geringen Vorräthe brauch⸗ 
barer Kartoffeln nicht ganz in der Gegend bleiben, wo ſie die Natur hat 
wachſen laſſen, ſondern vielmehr nach ganz anderen Landſtrichen hin ihre 
Wanderung nehmen müſſen. Von ſolchem Schickſal iſt auch unſer Kreis, 
— eben fo Einer der ärmſten, wie Einer der bevölke rtſten im Lande, 
— betroffen worden. Spekulanten — man ſagt aus Landsberg a. d. 
W. und der dortigen Gegend — ſind neulich bei uns geweſen und haben 
wandernd von Stadt zu Stadt und von Dorf zu Dorf — anſehnliche 
Quantitäten guter Kartoffeln, d. h. ſolcher von ſandigem Boden, zu 
hohen Preiſen weggekauft. Außerdem ſind auch durch hieſige Agenten 
für Rechnung Anderer viel gute Kartoffeln aufgekauft und — wie man 
hört — nach Pogorzelice und andern am Warthafluſſe liegenden Orten 
verſendet worden. Was Wunder alſo, daß auf den jüngſten Wochen⸗ 
märkten Kartoffeln ſchlechter Qualität ſchon mit 274 — 30 Sgr. 
haben bezahlt werden müſſen? — Roggen und Weizen ſind auch wieder 
im Preiſe geſtiegen und hat Erſterer ſchon 80 Sgr. und darüber gekoſtet, 
während Letzterer richt mehr unter 110 Sgr. zu bekommen geweſen. Für 
das Quart Butter (kaum 2 Pfd.) hat ſchon 18 — 20 und für das Schock 
Eier mindeſtens 25 Sgr. gezahlt werden müſſen. — Schneefälle, wie 
wir ſie in dieſer Woche hier gehabt haben, ſind auch eher geeignet, der 
Theurung auf den Wochenmaͤrkten Vorſchub zu leiſten, als ihr Einhalt 
zu thun. Daß in Folge dieſer Schneefälle die Fahrſtraßen ſchlecht ge⸗ 
worden, geht ſchon daraus hervor, daß von Montag bis heute alle Po⸗ 
ſten verſpätet eingetroffen. In Wittkowo iſt am Dienſtage die Fahr⸗ 
poſt aus Trzemeſzuo (reſp. Bromberg) gar nicht und am Mittwoch die 
Poſt aus Gneſen (reſp. Poſen) erſt gegen Mitternacht, alſo um min- 
deſtens 6 Stunden verſpätet, angekommen. 


Feuilleton, 


m: . Gutes Mecht 
gau von je berühmt geweſen ob ihrer Gerechtigkeils ze; davon giebt ſchon 
einen ſchlagenden Beweins jener weltbekannte Prozeß vom Jahre 1519, 
welchen ſie mit ihren Feldmäuſen führten und dieſen einen Füͤrſprecher bei⸗ 
gaben, auch den billigſten Abzugs-Kontrakt mit den Thierlein eingingen. 

In dieſer ſelben Stadt lebte in unſeren Tagen ein ſtattlicher, wohl— 
beſchlagener Hausknecht, der in der beſten Herberge des Ortes die ein⸗ 
trägliche Gewaltherrſchaft im Stalle führte, welche dieſen Major domus 
nach gutem Brauche zufällt, und ihnen Zinſen und Ehrengaben und zeh⸗ 
nerlei Sporteln einbringt von Fuhrleuten, Landkutſchern, Heu- und Stroh⸗ 
bauern, Roßhändlern und ähnlichem Volk. Derlei angeſehene Dienſt⸗ 
mannen befleißigen ſich daher auch eines ihrer entſprechenden Prunkes in 
Kleidung und Putz, wozu fie neben den ſehr blank gewichſten Stiefeln und 
einem rothſeidenen Paraplui, einen dicken ſilbernen Ring, eine ſilberbeſchla⸗ 
gene Maſerpfeife und vor Allem einen ungeheuren, blauen, feintuchenen 
Mantel mit doppeltem Kragen rechnen, welches Kleidungsſtück eigentlich 
ihre feſtliche Amtstracht ausmacht, und daher bei Hitze oder Kälte an 
allen Feiertagen getragen wird. 

Im Vintſchgau, wo es, wie die Leute dort ſelber ſagen, acht Mo- 
nate lang Winter und vier Monate kalt iſt, mag ein ſolches Prachtſtück 
ſchon weniger als ein Luxusgewand gelten, und der Roͤßl-Martin konnte 
für keinen Verſchwender ausgeſchrieen werden, als er am Michaelis-Markt 
von einem Juden Tuch zu einem neuen Mantel enthandelte, da er dieſem 
obendrein ſeinen alten auf Abſchlag daran gab. j 

Mit dem ſchönen, glänzenden Zeuge ging er zum Schneider Pan⸗ 


— 


kraz, welcher als der kundigſte Scheeren- und Nadelführer gilt im ganzen 


g - g mit dem Auftrage, 
Umkreis der Glurnſer Ringmauern und betraute dieſen ne | 
ihm bis Martini einen Mantel an nem pen nie ge⸗ 


habt hätte, ſo lange es einen Roß. Hausknecht und blaue Mäntel giebt. 


Der geehrte Meiſter verſprach das Niegeſehene zu leiſten uod ſo ging einſt⸗ 
weilen Martinus in der kurzen Jacke fröhlich umher trotz der unſanften 


Oktoberlüfte, es konnte ihn auch gar nicht frieren, da ihm im Geiſte der 


ſtolze Mantel fir und fertig um die Schultern hing. 

Wenn er während der Zeit dem Meiſter Pankraz begegnete, fragte 
er immer: „Wird ein wenig ſauber, mein Mantel?“ und der antwortete: 
„Ich hab' ſelbſt in Augsburg und in Paſſau nie ſo ein Stück unter der 
Hand gehabt.“ 

Sechs Wochen waren um, der Sonntag vor Martini glücklich er⸗ 
wartet, und nach gutem Schneidergebrauch erſchien auch ein kurzes Vier⸗ 
telſtündchen, ehe es zur Kirche zuſammen läutete, der Pankraz mit dem 
ſorgſam eingewickelten Prachtſtücke vor dem Hausknechte im Röpt. 
Auls nun der Schneider mit ausgeſpannten Armen und einem feinen 
künſtlerſtolzen Lächeln das faltenreiche Ehrenkleid vor ihm aus breitete 
und die Sonne fpielen ließ auf der ſpiegelglauten Appretur deſſelben, da 
lachte der Martin mit dem ganzen Geſichte, und wandte ſich, um mit 
beiden Armen zugleich hineinzufahren in die erklärende Hülle, durch die 
er ſich als die Zierde aller Hausknechte in Glurns und Mals, ja ſogar 


| 


bis Nauders auf- und bis Meran abwärts zu betrachten vollkommen be⸗ 


rechtigt war. | 1 2820 a d 
Doch fiehe da, feine Arme konnten nirgends unterſchlüpfen, er fan 
keine Oeffnung, und ſagte endlich; „Habt ihr mir etwa die Armlöcher 


zugenäht, daß ich nirgend durchkomme!?“ 


' ider dagegen fragte nicht ohne einige Ueberraſchung: 
Der Schneider dagegen fr 0 hehe ne e daß wan ku. 


locher macht, wo keine Aermel ſind.“ a 
e — Hat mein Mantel denn keine Aermel?“ „Nein, 
er hat keine,“ entgegnete dem Verbluff ten der Meiſter mit vielem Gleich 


muth. Deſto ungeberdiger ſchrie der Andere: O du verwunſchener Geis⸗ 
bock, warum haft du keine Aermel N Ha möchte ane 5 
vor Groll und Aerger aus 7055 neun Häuten fahren!“ * 

Das Zeug reichte nicht dazu — und wei i - 
mel begehrt habt, machte id) eben keine, was e le * 
„ eWie, nicht genug Tuch hätteft du nn Lüg', Schneider 
lüg Die Hälfte davon haft du in die Hölle fallen Karen ſechs Aermel 
konnte der Mantel haben, wenn du mich nicht übers BE gehauen und 
ſechs Hoſen für deine Buben daraus gepfuſcht hätteſt!“ 1 

Bei dieſen ehrenrührigen Reden ſtellte ſich das Meiſterlein aber auch 
auf die Beine und ſchüſtelte mit großem Ingrimm ſolche Zumuthungen 
von ſich ab, und nach langen, erläuternden Herzergießungen forderte er 
den ergrimmten Hausknecht heraus, ihm zu beweiſen, daß man aug dem 
eingehändigten Zeuge einen Mantel mit Aermel hätte machen konnen. 

„Recht muß ſein, — das Gericht ſoll entſchelden,“ ſchloß 8 
„und wir werden ſehen, wer den Rtyeren zieht.“ 

J Ja das werden wir ſehen. Ich will meinen Mantel mit allen 
zwei Aermeln oder gar keinen,“ trotzte der Roßl-Martin. 

In der That ſtand am nächſten Gerichtstage der Letztere vor dem 
Bureau - Gitter des Herrn Landrichters, legte ihm den Mantel in einem 
Kiſſenüberzug mitten hin auf die Akten und brach dazu: „Gnaden Herr 
Richter, ich that halt ſchon bitten, daß Sie mir ſagen, oh mein Mamel 
nicht zwei Aermel haben muß, wie ſich's gehört, und Dae 
Pankraz nicht den Prozeß verſpielt?“ 5 

Darüber getraute ſich bei all ſeiner Gelehrſamkeit der Beamte den- 
noch kein Urtheil ex abrupto abzugeben, nahm indeſſen hergebrachter 
Maßen den Roßl⸗ Martin und auf deſſen ausdrücklichen Wunſch auch 
feinen Mantel zu Protokoll und verſprach die Streitſache zu ihrer gehöri- 
gen Entſcheidung zu bringen. Sofort wurde auch der Meiſter Pankraz 
vorgeladen und ſeine Angaben eines Breiteren zu Papier gebracht, darauf 
wiederum der Martin verhört, und nach ihm noch einmal der Schneider, 
bis es endlich hieß, man müſſe bei dem in praxi niemals vorgekomme⸗ 
nen Falle Sachverſtändige zu Rathe ziehen. 

Vergeblich hatte der Röͤßl⸗Martin in allen Winkeln gelauert, ob er 
nicht an einem der Pankraziſchen Sprößlinge die Aermel E e 
in Geſtalt eines Hösleing oder Wämsleins erſpähen könne dekgeblich 
ſelbſt den Lehrbuben mit einer Halben Wein bestochen, bezügliche Andeu- 
tungen über die Fehlſchnitte ſeines Meiſters zu geben. In dieſer Bezie⸗ 
ih ging Pankratius im ganzen Wortſinn fleckenlos aus dem Kampfe 
ervor. — 

„Recht muß ſein,“ ſprach dieſer würdige Glurnſer Bürger, „aber 
mit zehn Ellen Tuch macht man keinen Doppelrad⸗Mantel mit Wermeln.“ 


— Die zwei vorgerufenen Schneidermeiſter nickten ihm ſtummen Beifall 
und meinten: „Gnaden Herr Richter verftehen es vielleicht beſſer, aber wir 
müſſen erklären, dieſes Kunſtſtück ginge über A 


Somit wäre Pankraz gerechtzeige hre aber der Haustnecht 


ließ es dabei nicht bewenden. egehrte neue Kommiſſionen, neue 
1 — Sieben ‚Schneider, das ganze Zunftkolleglum im Ge⸗ 
richtsbezirk, wurden aufgeboten mit ihrem Werkzeuge im Richthauſe zu 
erſcheinen, man ſperrte ſie in's Archiv, gab ihnen das Corpus deheti 
und nun ſollten fie judieiren, wie's um die Aermel deſſelben ſtehe. 

Nach reiflichem Erwägen zertrennten ſie den Mantel und maßen nun 


Stück um Stück. — Da fehlte — eine ganze Elle von den zehn! Triumph, 


eee e be ee, Vn Fund die Welt gehen 
zwei Melſter von Rauders, ferne her, werden berufen. Sie beiehen — 
ſcharfen Brillen den zertrennten Mantel, — die 7 Weiſen vor ihnen ha- 
ben die Nähte-Umſchläge auszubügeln vergeſſen, — es geſchieht, man 


mißt abermals, und es fe lt kaum eine Drittel Elle. — Ä * 
der, der aus einem Drittel Tuch ein Var ere . — 
aller 5 


iſt nun abermals glorios gerechtfertiget. 1 

Unterdeſſen war der Winter vorüber und Martin immer ohne Man- 
tel umhergegangen. Nun konnte er deſto leichter appelliren. Advokaten 
wurden angenommen, der Mantel nach Innsbruck geſchickt, und wir zwei⸗ 
feln nicht, daß er nach Wien reiſen wird, um Gungels Urtheilsſpruch 
unterlegt zu werden. g 

An dreißig Gulden hat das Prachtſtück gekoſtet, die Prozeßkoſten 
haben die Hundert 1 75 überſtiegen. — zwei Vintſchgauer Winter hin⸗ 
durch fror der Rösl⸗ Martin ohne Mantel; — doch, Tſei's drum, — 
„gutes Recht muß ſein,“ ſagen die Glurnſer, — und ſo erwartet er ge⸗ 
frornen Leibes den Ausſpruch der hochſten Inſtanzen bis auf den heuli⸗ 
gen Tag. . 8 


T b ea t ec S . 
Die geſtrige Aufführung von Balfé's jetzt eben auch in Berlin und 
Hamburg mit Beifall oft gegebener 3 * — — — 
Kinder“ war eine recht u altende und auch in muſikaliſcher Hinſicht 
gelungene. Lat dert eule vier gefälige Vestel med — 
ko ſche Duets und Terzetts darin, welche ſehr anſprechen. Auch it 
der Gegenſtand ſpannend und das Libretto nicht ohne Humor Die 
Sänger und Sängerinnen thaten, wie auch das Orcheſter ihre volle 
Schuldigkeit. Vortrefflich fang und ſpielte Frl. Schmid als „Hermine“, 
Herr Ratkowski als närriſcher „Baron Beaumanoir“, eine Partie, 
welche für ſeinen Bariton paſſend war, während derſelbe ſonſt gewöhn⸗ 
lich ihm zu tief liegende Baßpartien hat übernehmen müfjen; ſehr brav 
und ergöglich wirkte Herr Schön als „Kaſtellan Ivo“ für die Ehre des Hau⸗ 
ſes Haimon; dieſes iſt zwar ſehr alt und vornehm, aber auch ſehr pau⸗ 
ver, welche Pauvreté der getreue Diener zu verbergen und zu r ern 
ſich alle Mühe giebt, die auch vom beſten Erfolg gekront wird. Wir kön⸗ 
nen dieſe Oper beſtens denjenigen empfehlen, welch den Beſuch der erſten 
Vorſtellung verſäumt haben; mogen ſie bel der bevorſtehenden Wieder- 
holung nicht unterlaſſen, ſich einen unterhaltenden Abend zu bereiten. 
Die Operngeſellſchaft wird in dieſer Woche noch drei Vorſtellungen geben, 
worunter „Marco Spada“, eine für uns neue Auberſche Oper, dann 
aber nach Berlin zurückkehren. e 
Sinfonie⸗Soireen. — 
Unter den zahlreichen Vereinen, welche in unſerer Stadt hervor 
gerufen ſind muß es immer bedauerlich erſcheinen, daß gerade ein Ver⸗ 
ein hier nicht recht Wurzel faſſen kann, der doch ſo viel Anerkennung ver⸗ 


— 


dient und früher auch gefunden hatte, — wir meinen den unter Leitung 


des Herrn Kam bach ſtehenden Verein für klaſſiſche Inſtrumental-Muſik. 
Auffallend iſt es, wenn eine Stadt von faſt 50000 Einwohnern nicht 
einmal fo viel Mittel einem Vereine zuzuwenden vermag, welcher einen 
ſo edlen Zweck verfolgt, — der in einer Haupiſtadt, wie Poſen, recht 
kräftig blühen ſollte — und der ee dauer die beſcheidenſten 
Anforderungen macht. Iſt dies nich vn angel an Kunſtſinn, ſo iſt es 
doch jedenfalls eine Lauheit des Publikums welche für die Unternehmer 
mehr als deprimirend fein muß, dumal dieſelben, wovon wir uns über⸗ 


zeugt haben, wahrlich nicht aus Gewinnſucht, ſondern lediglich aus Liebe 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


M 203. 


Dienſtag den 21. November. 


geſcheitert wäre für welches der gebildete 
Leider 


5 ten und ausgel ementsliſten 
deutenden Koſten in Umlauf gejebten gelegten Abonn 
die mit Recht — Theilnahme nicht gefunden. Wenn deſſenungeachtet 


di mer . AN i a 
i die baldige Ankündigung der erſten Sinfonie⸗-Soiree rech⸗ 


blikum . 
Ir an den bevorſtehenden Concerten des Herrn K 


verdienſwwolles und für unſere Stadt jo nothwendiges Unternehmen zu 


TJ ²˙— o.: 


Landwirthſchaftliches. 
Bericht des Hühnerolosiſchen Vereins zu Görlitz. 
Es gereicht uns zum beſondern Vergnügen, über die durch unſer 
Circular vom September angekündigte Ausſtelung und damit verbun⸗ 
dene Verlooſung den geehrten Mitgliedern nunmehr Bericht erſtatten zu 
können. Er 
Mehreren en Bemäp wurde die Ausſtellung am 12. 
d. M., früh 9 Uhr, in der N grünen Reiſern und Blumen freundlich 
dekorirten Colonnade des Held'ſchen Gartens hierſelbſt eröffnet. Es er⸗ 
hob ſich in der ganzen, 160 Fuß beiragenden Länge der Colonnade eine 
in angemeſſener Erhöhung über dem Boden angebrachte Eſtrade, und 
nahmen den großten Theil derſelben die einzelnen durch entſprechende Ver⸗ 
kleidung geſchmückten Abtheilungen ein, welche von oben wie von beiden 
Seiten mit luftigen Netzen verſehen waren, ſo daß die darin enthaltenen 
Vögel ſich vollſtändig präfentirten. Eine jede einzelne Gattung war mit 
ihrem und dem Namen des Ausſtellers bezeichnet. — Der übrige Raum 
der Eſtrade wurde mit 51 für dieſen Zweck beſonders angefertigten Kör- 
ben beſetzt, in denen ſich die zur Verlooſung beſtimmten Exemplare be 
fanden. se 

Vom herrlichſten Wetter begünftigt, war der Beſuch ſowohl von 
Mügliedern, als von Fremden, zum Theil aus weiter Ferne gekommen, 
ein außerſt zahlreicher, und ſprach ſich die Anerkennung der in dem kur⸗ 
zen Zeitraume von 2 Jahren ſeit Begründung des Vereins erlangten Re- 
ſultate ſowohl durch Beifallsäußerungen, als auch durch die Menge neuer 
Anmeldungen zur Mitgliedſchaft unzweideutig aus. 

Um 2 Uhr Nachmittags wurde mit der Ausſpielung der vom Ver— 
ein angekauften Gewinne begonnen, welche oͤffentlich im Garten durch 
zwei Waiſenknaben ſtattfand. Die theilweiſe in ſehr entfernte Gegenden 

ad Gewinne liefern den ſprechendſten Beweis des vielfeitigen An- 
en die zeitherigen Beſtrebungen des Vereins ſich zu erfreuen 
en, wer, Zend ſteigenden Ausdehnung deſſelben. So man- 

zor geneigt waren, die heitere Art und Weiſe, 


womit der Verein ſeine Zwecke 
inte nicht minder den bei zuweilen 
ſtattfindenden Zuſammenkünften oder en Feſtlichkeiten herrſchenden 


Frohſinn für das Hauptmotiv zu halten, ſind bei dleſer Gelegenheit zu 
der Ueberzeugung gelangt, daß auch ohne pedantiſche Formen Nützliches 
bezweckt und erreicht werden kann. 

Auch waren, nebenbei bemerkt, von zwei Mitgliedern auf einem 
freien Raſenplatze des Gartens eine Anzahl großer Franzöſiſcher Kanin— 
chen eingezäunt worden, die ebenfalls Aufmerkſamkeit erregten. 

Nunmehr zu den ſpeziellen Geſchäfts-Angelegenheiten übergehend, 


ern 


„ it, SER. 


Vorleſungen im Caſino. 
Heute und an den nächſten beiden Dienſtagen, Abends 
54 Uhr, werde ich die Ruſſiſche Dichtung: „Eugen 


naegin“ vom Grafen Alex. Puſchkin, leſen. 
heres in der Mittlerſchen Buchhandlung. 
C. Heuſel. 
Bei meiner Abreiſe von hier nach Amerika rufe ich 
meinem Vater, meinen Geſchwiſtern, Freunden und 
Bekannten noch ein herzliches Lebewohl zu. 
mburg, den 15. November 1854. 
2 Hoffmann, Uhrmacher. 


So eben ist in unserm Verlage erschienen: 


Alt- Christliche - 


Baudenkmale Constantinopeis 
vom V.—XII. Jahrhundert. 


Auf Befehl 
Sr. Majestät des Königs 
aufgenommen und historisch erläutert 
von 
A5 M. Salzenberg. 
dee Anus, des Silentiarius Paulus Beschreibung 
b ophia metrisch übersetzt und mit 
umerkungen versehen 


Dr. C. W. Kort 

Herausgegeben von dem Kön; Am. ae 
für Handel, Gewerbe und BE Ministerium 
Vierzig Tafeln in grösstem Folio - Format u 


ferstich, Lithographie und prächtigste 

weg Mit Text. Preis 60 Rthlr.; Ten 
Ausgabe 75 Rthlr. 
Inhalt: Titelblatt. — Bl. I. Verschiedene Bau- 
reste. — Bl. II. IV. Agios Johannes, 
— Bl. V. Agios Sergius Bacchus. — 
Bl. VI. -XXXII. Agia Sophia. — Bl. 
I. Agia Irene. — Bl. 5.0.6.0 f 
XXV Agia Theotokos. — BI. XXXVI. 
En okrator. — Bl. een — 
Saalbau des Hepdomon. — 
Bl. XXXIX. Kirchen aus Klein-Asien 

zur Vergleichung. 
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lassendsten und wichtigsten Theile ihrer Diseiplin 

enthält. So lebhaft auch dieser Mangel empfunden 
wurde, so legten sich doch der Abhülfe dessel- 
ben vor Allem durch genaue Aufnahmen der Agia 
Sophia zu Constantinopel fast unübersteigliche 
Hindernisse in den Weg. 

Unter Protection Sr. Majestät unseres 
en Königs ist es endlich gelun- 
en, sämmtliche Bauwerke früh-christlicher Bau- 
unst in Constantinopel wiederzugeben, 
»Agia Sophia als der Höhe 
scher Baukunst, sind allein 27 
auf denen dieser wunderbare Bau in seiner gan- 
zen üppigen Pracht durch die Kunst des farbigen 
Druckes dargestellt ist. 
Der ausführliche Text zerfällt in 3 0 7 

iebt als Einleitung eine Geschichte 
Ar Entwickdleng s Einleitung eine G 
im Orient und besonders in Constantinopel unter 
Berücksichtigung 
BER Theil ist der Beschreibung der noch vor- 


lentiarius über die Sophien-Kirche von Hrn. Geh. 
Rath Dr. C. W. Kortüm. 

Von der Bedeutsamkeit dieses Werkes durch- 
drungen, haben wir bei der Herausgabe desselben 
alle Mittel, welche die Kunst und 7 
ten, in Anwendung gebracht, und glauben somit 
diesem Prachtwerke auch in dieser B 
Rang unter den ersten Werken den In- und 
Auslandes gesichert zu haben. 

Berlin, den 18. November 1854. 


(Gropius’sche Buch- und Kunsthandlung) 
„Königl. Bau- Akademie 12. 
Bei Tı owitzsch . e 6. 
und ist durch die Gebrüder Scherksche 
Buchhandlung (E. Rehfeld) dahier zu beziehen: 


reussischer Gesetz-Codex. 
Ein authentischer Abdruck der in der Gesetz- 


Sammlung für die Königl. Preussischen Staaten 
von 1806 bis auf die neueste Zeit enthaltenen Ge- 


waren: g : 

Weiße und farbige große Franzöſiſche, Cochin⸗China⸗, hineſiſche, 
Malayen⸗, Jeruſalemer, ſchwarze Spaniſche oder Elephanten-, Hollän⸗ 
diſche, Brabanter, Engliſchezwerghühner, Faſanen-Hühner, Kreuzungen von 
Jeruſalemer und Normänniſchen, wie auch franzöſiſcher mit Landhuͤhnern. — 
Beſondere Auszeichnung verdienten unzweifelhaft die von den Herren Büttner 
und Krüger von Löbau ausgeftellten prachtvollen Cochin⸗Ching eigener 
diesjähriger Zucht in großen Exemplaren; nicht minder die jungen, herr⸗ 
lichen, weißen Franzoſiſchen mit hohen gelben Füßen, von Herrn Roßberg 
auf Klein⸗Radmeritz; mehrere ſchöne, gut gewachſene, junge Franzoſiſche 
Hennen, von Herrn Häntſch, zu Stangenhain; die reizenden Chineſen 
(etwas kleiner als Cochin-China, aber vortrefflich legend), von Herrn 
Praußnitz, unter denen ſich wieder ein weißes Paar mit gelben Füßen 
und ſeidenartigem Gefieder auszeichnete; ferner die in drei Generationen 
vertretenen Malayen des Herrn David Scholz in Görlitz, von unbeſtrit⸗ 
tener Schönheit; auch hatte Herr Baron v. Bünau, früher auf Klinge 
walde, einen ganz ſchwarzen Cochin-China-Hahn in ſeltener Größe aus- 
geſtellt, welcher durch ſeine ſehr tiefe Baßſtimme allgemeine Senſation 
erregte. Die allerliebſten, kleinen Engliſchen Zwerghühner von Herrn 
Kahle in Löbau kontraſtirten höchſt originell mit den großen Geſtalten 
der Jeruſalemer und Cochin-China; ein ſtarker Stamm ſchwarzer Ele⸗ 
phanten mit ihren großen rothen Kämmen, von Herrn Eduard Schultze 
in Görlitz, gewährte einen überraſchenden Anblick, ja, man konnte der 
Wahrheit gemäß behaupten, daß, ohne die übrigen Gattungen einzeln zu 
erwähnen, ſämmtliche ausgeſtellte Vögel den Stempel einer edlen Race 
an ſich trugen und ungetheilten Beifall erhielten. — Die Kreuzung des 
Franzoſiſchen Hahns mit der Landhenne, welche ſchon mehrfach mit Glück 
verſucht worden, gewährte auch hier, durch Herrn Lehmann auf Ottenhain 
bewieſen, das Reſultat, daß die Baſtarde die höhere Figur des Vaters 
erlangt hatten, und ſich weſentlich vor den Landhennen auszeichneten. — 
Auffallend war die Beobachtung, daß aus der Kreuzung des Jeruſale— 
mer Hahns, von hoher Geſtalt, grauem Untertheil, weißem Oberkörper, 
ſchwarzem Kragen und eben ſolchem kurzen Schweif, ganz in der Figur 
der Cochin-China, mit großen Normänniſchen Hennen, ſchwarz und weiß 
gefleckt, ſammtliche Baſtarde ſchwarzes Gefieder, mit einigen gelben oder 
braunen Federn gemifcht, erlangt hatten, niemals aber in die weiße Farbe 
der Eltern übergingen, obgleich fie in Figur zum Theil dem Hahn, zum 
Theil der Henne glichen. 75 

Die genaue Anzahl der zur Ausſtellung gebrachten Hühner läßt ſich 
mit Beſtimmtheit nicht angeben, da mehrere ſpäter nachgeliefert wurden; 
doch dürften ungefähr 250 Stück am Platze geweſein ſein. 

Was nun die Leiſtungen des Vereins für die Zukunft, und zwar 
zunächſt für künftiges Jahr anlangt, ſo liegt es in dem Verhältniß be— 
gründet, daß bei der großen ſtets wachſenden Ausdehnung und dem ra— 
ſchen Aufſchwunge, indem die Zahl der Mitglieder bereits über 300 ge⸗ 
ftiegen, es eine reine Unmöglichkeit fein würde, die von allen Seiten ein- 
gehenden Beſtellungen auf Eier vollſtändig auszuführen. Selbſt den Fall 
angenommen, der Verein wäre im Beſitz eines beſondern Parks, worin 

ür deſſen Rechnung verſchiedene Sorten gezüchtet würden, ſo könnte doch 
mmer nur eine gewiſſe Anzahl von jeder Sorte gehalten werden, und es 
würden dann noch weniger Eier geliefert werden können, als wenn ſich, 
ſo wie jetzt geſchieht, gleiche Gattungen in mehreren Händen befinden. 
Nächſtdem hat die Erfahrung ergeben, daß bei der vorſichtigſten Verpak⸗ 
kung die verſandten Eier, zumal bei größeren Entfernungen, er 


* A ere 


_GOLDENES REH. 


für zu tragen. f 

Wir erlauben ferner die zuverſichtliche Ueberzeugung ausſprechen zu 
dürfen, daß ein jedes Mitglied, abgeſehen von der Ausſicht, ohne wei- 
tern Einſatz einen Gewinn bei den Ausspielungen erlangen zu können, in 
dem Bewußtſein, durch den jo geringen jährlichen Betrag zur Beförde⸗ 
rung eines höchft gemeinnützigen Zweckes beizutragen, ſelbſt im ungün⸗ 
ftigften Falle Beruhigung finden werde. Außerdem wird das Direktorium 
ſich gern bereit zeigen, Ankäufe von den zu bezeichnenden Sorten für 
Mitglieder zu beſorgen und ſich bemühen, die billigſten Preiſe zu erlan⸗ 
gen. Es läßt ſich erwarten, daß, ſo wie bisher die Franzöſiſchen, im 
nächſten Jahre die Cochin-China einer größeren Verbreitung ſich zu er⸗ 
freuen haben werden und das Beſtreben des Vereins wird auch ferner 
dahin gerichtet ſein, neue intereſſante Gattungen zu beziehen, welche dann 
ſchon im zweiten Jahre nach Begründung einiger Stämme zahlreich weiter 
verbreitet werden können. Der Hühnerologiſche Verein. 

Goͤrlitz, im Oktober 1854. (Ldwſch. Anz.) 

Vermiſchtes. 

Das Albumblatt des „Kladderadatſch“ für die Schleſiſchen Ueber— 

ſchwemmten hat bereits 1000 Thaler eingetragen. 


Angekommene Fremde. 
Bem 19. Nevemver g 

BAZAR.. Probſteipächter Maſzewski aus Obiezierze; die Gutsbeſitzer 
v. Koſzutski aus Jankowe und Dzierzbieki aus Donatowo. 

SCHWARZER ADLER, Kandidat des Predigtamtes Langheinrich 
aus Nacot. 3 > 

HOTEL DE PARIS. Gutsb. v. Nadonski aus Kociakkowa görfa. 

EICHENER BORN, Ammann Gläſer aus Pfawee. 

BRESLAUER. GASTHOF. Die Oegelſpieler Knappe aus Karge, 
Lagorio, Ginochio und Rabell aus Mezzanego. 

Vom 20. November 

MYLIUS UOTEL DE DRESDE. Ingenieur Caſſius aus Polen; 
Kaufmann Müller aus Nakel; Rektor Meike aus Filehue; Gutsb. 
v. Klitzing aus Zembowo; Kreis-Phyſikus De. Zelasko und Apotheker 
Hohlfeld aus Obornik. F 

BUSCWS HOTEL DE ROME. Dotter Saſſe aus Rogaſen; die Kauf: 
leute Heydrich aus Leipzig, Löwenſtein aus Danzig, Mollhain und 
Falke aus Berlin. N 

O TEL. Di BAVIERE. Oouvernanie Vauſenbarke aus Kokaczkowo; 
Gutsb. Graf Migezynsti und Wirthſch.-Inſpektor Kullak aus Pawlowo. 

HOTEL DU NORD. Bub. Kautak aus Dobieſzewko. 

0 TEL DE BERLIN. Gutsb. v. Swinarski und Frau Gutsb. Gräfin 
Bninska aus Ruſzkowo; Eigenthümer Polezynski aus Gr. Groſzyn; 
Frau Bartifulier v. Mißbach aus Gneſen; Baum iſter Bertrich aus 
Nogaſen und Kaufmann Vetter aus Stettin. 

110 l. DE PARIS, Gutsb. v. Karczewski aus Lubrze; Fabrikant 

Haduſch und Maſchinenbaumeiſter Schröder aus Breslau. 

GOLDENE GANS. Frau Gutsb. v. Krzyzanowska aus Dzieczmiarki. 

EICHBORN’S HOTEL, Die Kaufleute Cohn aus Borzykowo, Licht 
aus Pudewitz, Neufeld aus Kopytlowo, Michel und Gulsb. Krakowofi 
aus Nakel; Rabbiner Philippsthal aus Berlin. 

BICHENER BORN. Schneider Sempolinski aus Konin. 

Manrermei ans Schroda. 
aus Kunersdorff, log. Ber— 


thlr. festgesetzt. 


Der 
unkt Byzantini- 
afeln gewidmet, 


vernichtet werden. 
So weit die letzteren bis zum 10. 
der Byzantinischen Baukunst 


der christlichen Kunst, der fol- 
beſtehen aus: 


h Es find erſchienen: 
echnik darbie- 


eziehung den cewski, 


b) als Notar: 
ERNST & KORN, N 


niſſe herausgegeben worden waren, 


a. u 8 
(gez.) Winckler, 


setze, Verordnungen, Kabinetsordres, Erlasse etc. 
In chronologischer Ordnung, mit Rücksicht auf 
ihre noch jetzige Gültigkeit und praktische Be- 
deutung, für Justiz- wie Verwaltungsbeante zu- 
sammengestellt von Paul Stöpel, Königlichem | 
Gerichts-Assessor. 

Der Preis für das ganze Werk (in 3 Bänden 

in 2 8. zusammen circa 105 Bogen) ist auf nur 


Bekanntmachung, > 
betreffend die Vernichtung der eingelöften 
Rentenbriefe der Provinz Poſen. 


Verhandelt im Amts⸗Lokale der Königlichen Renten 
bank zu Poſen am 16. November 1854. | 
Nach Vorſchrift der $$. 46. und 47. des Renten- 
bank⸗Geſetzes vom 2. März 1850 ſollen die auf Grund 
planmäßiger Auslooſung gekündigten und der Renten— 
bank gegen Baarzahlung zurückgegebenen Rentenbriefe 


worden, find ſolche mit den nicht fällig gewordenen 
Zins⸗Coupons in dem Verzeichniſſe vom 11. d. M. 
nach Littern, Nummern und Beträgen aufgeführt und 


Zur Vernichtung dieſer Papiere war 
min anberaumt und der Termin unterm 18. Oktober 
d. J. öffentlich bekannt gemacht worden. 


a) als Abgeordnete der Provinzial» Vertretung: 
Herr Provinzial-Landfchafts-Diveftor v. Kur 


Herr Rittergutsbeſitzer, Stadtrath Däh ne; 


Herr Juſtizrath Pigloſiewicz. 
Die oben bezeichneten Dokumente an Nentenbriefen 
und Coupons, welche aus dem verſchloſſenen Behält. 


nachgezählt, mit dem gedachten Verzeichniſſe derſelben 
verglichen, damit übereinſtimmend befunden und hier- 
auf im Beiſein ſämmtlicher unterzeichnete Kommiſſa⸗ 
rien in dem dazu beſtimmten Ofen durch Feuer vernichtet. 
Vorgeleſen, genehmigt und unterſchrieben. 
(gez.) v. Kurcewski. Dähne. Pigloſiewlez. 


Regierung "Rath. 


Vorſtehendes Protokoll wird auf Grund des $. 48. 
des Rentenbank-Geſetzes vom 2. März 1850 hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Poſen, den 16. November 1854. 

Königliche Direktion der Rentenbank für 
die Provinz Poſen. 
(gez.) v. Prittwitz. 
Bekanntmachung. 
Funfzig Thaler Belohnun 
werden Demjenigen zugeſichert, der eine geſtern Abend 
auf dem Wege vom Hötel de Saxe bis zur Königs⸗ 
ſtraße verloren gegangene Brieftaſche, in welcher ſich 
befanden: 

1) der Rekognitionsſchein der hieſigen General⸗Land- 
ſchafts⸗Direktion Nr. 64. vom 31. Juli c., zahl- 
bar am 2. Januar 1855, über folgende 34-pro- 
zentige Poſener Pfandbriefe: 

a) Chocieſzewice, Nr. 40./6122., über 
1000 Rthlr., 

b) Chocieſzewice, Nr. 80./6001., über 
500 Rthlr.; 

2) der Zins-Talon zu dem Poſener Pfandbriefe 
Baſzkowo, Nr. 80/497, über 1000 Rthlr.; 

3) circa 185 Athlr. in Preußiſchem Papiergelde; 

mit dem angegebenen Inhalt auf dem Polizei-Bureau 


d. M. präſentirt 


andenen Bau-Denkmäler sammt der Geschichte ; | 8 Si abgiebi. 2 5 
ihrer Entstehung gewidmet und der dritte Theil 3 Lt, 1 au 1000 Se ick 12 eine Poſen, den 20. November 1854. 2 
endlich giebt eine metrische Uebersetzung des 00 Rthle. . . 16 5 3 Konigl. Polizei⸗Direkterlum. 
für die Kulturgeschichte und die Kunstwissen- 4) 0. 25 Rh. 12 (Die Fiſcherei in der Cybina und in den naſſen 
schaft so merkwürdigen Gedichts des Paulus Si- 5) 0 Rthlr 19 Gräben der Feſtung ſoll in einem anderweiten Ter- 


mine den 24. d. Mis. Vormittags 10 Uhr 
im Feſtungs⸗Bauhofe öffentlich an den Meiſtbietenden 
vom 1. Januar 1855 au auf drei hintereinander fol⸗ 
gende Jahre verpachtet werden, was hierdurch mit 
dem Bemerken bekannt gemacht wird, daß die Bedin⸗ 
gungen im Bureau der Feſtungs-Bau-⸗Direktion ein- 
geſehen werden tonnen. 

Poſen, den 19. November 1854. 
Be Königliche Kommandantur. 

2 Bekanntmachung. 

Die in dem öffentlichen Anzeiger des hieſigen Re⸗ 
gierungs Amtsblatts Nr. 44. ſpezifizirten unbeſtell⸗ 
baren Poſtſendungen, Paſſagierſtücke und andere auf⸗ 
gefundene Gegenſtände ſollen am 27. d. Mis. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr im Lokale der hieſigen Ober⸗Poſt⸗ 
Direktion, nebſt einer Parthie alter Dienſt⸗ Siegel, 
Stempel, Typen, lederner Taſchen und noch zum fer⸗ 
neren Gebrauche geeigneter Kiſten dc. Öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 

Poſen, den 17. November 1854. 
Königl. Ober⸗Poſt⸗ Direktion. 


auf heute Ter 


wurden ſpeziell 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Reſerve⸗ und Landwehrmänner J. Auf- 
gebots hier in Poſen, welche bei etwaiger Einberu⸗ 
fung zu den Fahnen wegen häuslicher gewerblicher 
oder Familien⸗Verhältniſſe auf einſtweilige Zurückſtel⸗ 


lung Anſpruch zu haben glauben, werden hierdurch 


aufgefordert, ihre Reklamationen bis zum 12. Dezem- 
ber d. J. bei dem Maglſtrat hieſelbſt anzubringen. 
Später angebrachte Geſuche müßten unberückſichtigt 
bleiben. 

Die Prüfung der Reklamationen wird am 19. De- 
zember d. J. Vormittags 10 Uhr im Nathhauſe 
öffentlich ſtattfinden und bleibt den Betheiligten über⸗ 
laſſen, ſich perſonlich dabei einzufinden. 

Poſen, den 11. November 1854. 

Königl. Kreis⸗Erſatz-Kommiſſion für den 
Stadt⸗Kreis Poſen. 


In der Herrſchaft Czerniejen o wird vom 
23. April k. J. ab die Propination im Ganzen oder 
auch einzeln durch Lizitation verpachtet; zu derſelben 
gehören in der Stadt Czerniejewo zwei Gaſthäuſer 
und zwei Schänken, desgleichen acht Dorfſchaͤnken. 
Pachtluſtige wollen ſich am 15. Dezember d. J. an⸗ 
melden. — Die Pachtbedingungen können zu jeder Zeit, 
hierſelbſt eingeſehen werden. | 


Czerniejewo, im November 1854. 
Das Dominium. 


— 


Schleſiſche Feuer Ver 


ſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Nfg 


Bock ⸗V 7 
Zu dem am 10. Dezbr. beginnenden Bock⸗ 
Verkauf hat die Hermsdorfer Stamm. A 
heerde 40 Bocke aufgeſtellt. Die Wolle über;! 
dem Körper, gleichmäßig in cylindriſcher 
Stapelform gebildet, iſt kräftig und edel. 
Verwendung nur kräftiger Zuchtthiere und 
2 fortgeſetztes Vermindern der gewichtloſen 
2 Bauchwolle durch moͤglichſtes Herabziehen 
8 der Seitenwolle hat eine Heerde gezlichtet, 


€ 


er 


die bei hoher Feinheit Feine Konkurrenz in 
= Bezug auf Woll⸗Gewicht und Quantität zu 


Hermsdorf bei Gr. Glogau, den 15. No- 
vember 1854. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 
Handlungsbücher aller Art 
aus der Fabrik 
der Herren Karl Kühn & Söhne in Berlin 


ſind in Kommiſſion und werden zum Fabrikpreiſe ver⸗ 
kauft bei Antoni Rose im Bazar. 


Wirklichen Wein⸗Eſſig empfiehlt die Wein⸗ 
Handlung von inamer, Büttelſtraße Nr, 9. 


0000000000 


Gewährleiſtungskapital: 3,000,000 Thaler. 


Die Geſellſchaft verſichert auf dem 
Immobilien und Mobilien, Ernten, 


Nähere Auskunft ertheilt der unterzeichnete Agent für Poſen, 


Lande und in den Städten zu billigen und feſten Prämien 
lebendes und todtes Inventarium aller Art. 


welcher zugleich zur Aufnahme von 


Verſicherungen und Ausfertigung von Anträgen ſtets gern bereit iſt. 


Casimir Seymanski, 


— — 


Normal 


* 


— wir heute wieder erhalten x 


a 


2 ten wir wieder eine große Auswahl von den ſo ſchnell vergriffenen achromatiſchen 
Perſpektiven in den eleganteſten Fagons mit 6 Gläſern verſehen, zu den bekannt billigen Preiſen. 


Bureau: Hötel de Baviere, 1 Treppe hoch. 


⸗Alkoholometer, 
deren Richtigkeit durch die Königliche Normal-Aichungs-Kommiffion beſcheinigt ift, fo wie die 
dazu gehörigen alkoholometriſchen Tafeln zur 
der zur Ausfuhr beſtimmten Spiritusſorten, 
ferner empfehlen wir unſere vorzüglichen Reißzeuge, 


Beſtimmung der Stärke und des Quartinhalts 
behufs Feſtſetzung der Steuervergütigung, haben 
auch erhiel⸗ 
Theater⸗ 


Gebrüder Strauß, Hof⸗ Optiker, 


— — 


Buffenbänbchen, 
Dlätterhäubehen un 
Fauchonss Bann 


von Zephir⸗Wolle, gehäkelt und filirt, mit Tapiſſerie⸗ 
ſeide applicirt, find in einer zweiten Sendung einge- 
troffen bei 


C. F. Schuppig. 


Die Handlung von AA. Salz, Neueſtr. Nr. 70. 
empfiehlt die beſten Leipziger und Berliner Kamaſchen⸗ 
ſtiefeln, Gummi⸗ und Leder⸗Galloſchen, Regenſchirme 
von 15 Sgr. an, Kleiderſtoffe, Stickereien, Filz⸗ 
ſchuhe a. Die beſten Herren- und Damen⸗Jacken, 
Tricot von Wolle und Baumwolle, wollene und ſei⸗ 
dene Halsbekleidung zu den billigſten Preiſen. 

Friſch geräucherten und marinirten Lachs, friſche 
Kieler Sprotten und große Elbinger Neunaugen em 


"= Zsidor Busch. 
Malaga⸗Citronen, 


ſowohl in ganzen Kiſten als auch pro Hundert, und 
große Elbinger Neunaugen in 4 Schockfaſſern offerirt 
zu ſehr billigen Preiſen 
r Väichaelis Peiser, 
Busch's Hötel de Röme. 


8 — Feinſte Pecco- und Gonpowder-Thees 
von 13 bis 3 Rihlr. pro Pfd., Aſtrach. 
Caviar, Moskauer Zuckerſchoten, eben ſo große Rügen⸗ 
walder Gänſebrüſte und Sülzkeulen offerirt billigſt 


Michaelis Peiser. 


— Echte Warmbrunner Pfef⸗ 

fermünzküchelchen Berlinerſtraße 

im Gaſthof del Tſchackert, à Schachtel 4 Sgr., halbe | 

Schachteln 2 Sgr. | 
Ich werde mich Hier bis Sonnabend aufhalten und 


bitte um gefällige Abnahme 
| 
1 


Wilhelm leinert aus Hirſchberg. 
Donnerſtag den . November 


nt 


| 


Eisenbahn- Frühzuge 


bringe ich 


Uehbrucher Rt Milchkühe, 


friſchmeltende, nebſt Kälbern nach Poſen; 
ö ich logire 

im „Gaſthof zum Eichborn“, Kämmereiplatz. 
W. Hamann „ Viehhandler. 


gestattet. 


in Busch's Hötel de Röme, Parterre. 


Einem geehrten Publikum hiermit zur Nachricht, 
daß ich mein Fleiſch⸗ und Wurſtwaaren⸗Geſchäft von 
Nr. 7. (ſchräg über) nach Nr. 26. Waſſerſtraße ver⸗ 


Auf dem Gute Sensen va wanten 
find neue Bierbrauerei-Geräthe nebſt kupfernem Keſſel 
billig zu verkaufen. 
Ganz trockenes eichen Stubbenholz, à Klafter 
44 Rthlr., iſt zu haben bei 
G. E. Beuth, Graben Nr. 2. 


Geſuch um Waldarbeiter. 


Lattenſchneider und Klafterſchläger finden bei gutem 
Lohne dauernde Beſchäftigung in der Wiſſulker 
Forſt, welche nicht weit von Schneidemühl und 


Dt. Crone belegen iſt. Die etwanigen Arbeiter wollen 


ſich bei einem der hieſigen Buchhalter oder bei mir 
ſelbſt melden. 

Wiſſulker Forſt bei Dt. Crone, den 4. Novbr. 1854. 

Heinrich Hartmann, Kaufmann. 

Ein lutheriſcher Hauslehrer, der auch in der Muſik 
Unterricht ertheilt, wird vom 1. Januar ab für zwei 
Kinder von 8 und 9 Jahren aufs Land geſucht. Von 
wem? iſt zu erfahren durch die Expedition dieſer Zeitung. 

Eine Erzieherin, welche geläufig Franzoſiſch ſpricht 
und in Muſik, Zeichnen, Malen und den Wiſſenſchaf⸗ 


den gründlich unterrichtet, ſucht bald ein Engagement. 


Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 
Ein ſehr freundliches Zimmer, möblirt oder unmöblirt, 


| 


Pofener Markt- Kericht vom 20. November. 
a Von 


Weizen, d. Schfl. zu 16 Metz.] 2 320 — 
Roggen dite f 2112128 
Gerſte dito 120 22 6 
Hafer dito 1 5 — [168 
Buchweizen dito 122 61 2 
Winter⸗Rübſen dito — 2 2128 
Winter⸗Raps dito — — 22 2 — 
Erbſen dito 210 — 4 215 — 
Kartoffeln dito — 24 — 4 27 — 
Heu, d. Etr. zu 110 Pfd. — 25 —- 1411 — | — 
Stroh, d. Sch. zu 1200 Pfd. . 5 15 —1 6 — — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. 2 5 — 220 — 
Spiritus: die Tonne | 1 
am 17. Novbr. von 120 Ort. 30 10 — 13025 — 
e 2 180 5 30 10 — 13025 — 


Die Markt⸗ Kommiſſion. 


Börſen⸗Getreideberichte. 
Stettin, den 18. November. Froſtwetter, bewölkt. 


Wind NO. 
Weizen 54 feſt: loco kleine Parthien 89 
b. 89, 90 Ri bez, 90 Pfd. do. 90 a 


bis 90 Pfd. gel 
91 Ni. bez., 90 Po. weißer Poln. 92 Mt. bez, p. 
89-90 Pfd. 89 


Frühjahr 88—89 Pfd. gelber 87 Mt., 
Rt. Brief. 

Roggen, höher bez., ſchließt ruhiger, loco 83-82 
Pfd. 613 Rt. bez, 85 Pfd. 64/ a 65 Mt. bez., 86 
Pfd. 65 Mt. bez., 82 Pfd. p. November 62 A 624 Mt. 
bez. und Br., p. Nopbr. Dezember 62 Rt. bez. u. Br., 
p. Frühjahr geſtern 593 Rt., heute 59 Mt bez., Br. 
und Gd. 

Gerſte, loco kleinere Parthien 74 — 75 Pfd. und 75 
Pro 453, 46, 461 a 462 Mt. bez., 16 t. Br., p. Früh⸗ 
jahr 75 Pfd. große 46 Rt. bez. ohne Benennung 74 bis 
75 Pfd. 45 Rt. bez. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Geben. 

88 a 90. 62 à 66. 40 a 44. 28 a 30. 58 a 61. 

Stroh p. Schock 5 a 51 Rt. 

Heu p. Ctr 20 a 25 Sgr. 

Rüböl ſehr feſt, loco 164 Rt. bez., p. November 163 
Rt. bez. u. Br., p. November⸗Dezember 164 Rt. bez. 


u. Br. p. Dezember⸗Jan. 163, 5, 16 Rt. bez, p. Ja- 


nuar⸗Februar 16 Rt. bez., p. April⸗Mai 16 Ni, dez. 
und Br. 

Spiritus unverändert; loco ohne Faß 944 9 bez., p. 
Novbr. 9 9 bez. p. Nopbr⸗Dezbr. 10f 3 Gd., 104 
regulirt, 105 5 Br. p Dezbr.⸗Jon. 103 5 Gd., p. Ja⸗ 


nuar Febr. do., p. Srühjahr 103 g Brief, 107 g regu⸗ 


lirt und Gd. 

Leinöl, loco mit Faß 153 Rt. bez. 

Berlin, den 18. November. Weizen loco nach 
Qualitat gelb und bunt 85 94 Mt., hochb. und weiß 
92-99 Rt., ſchwimmend gelb und bunt 83—91 Rt., 
hochb. u. weiß 90 95 Rt. 


Zl. Brief. Geld. 


! [ 
Freiwillige Staats-Anleie - | 4) —1 38 
Staats-Anleihe von 1850. 44 952 — 
dito Fee 4 53 — 
dito von 185383 4 923 — 
dito von 1854 44 — 957 
Staats-Schuld- Scheine 33 — 821 
Sechandlungs-Prämien-Scheine. . . — 175 — 
Kur- u. Neumärk, Schüldverschreib, | 34 811) — 
Berliner Stadt- Obligationen. . 4 — 972 
dito uno! A 34 — [82 
Kur. u. Neumärk. Pfandbriefe. 33 — 952 
Ostpreussische dito 2 34 9141 — 
Pommersche dito 31,2 | 96 
Posensche dito 4 100 — 
dito (neue) dito 3} — 4 
Sehlesische dito 37 me ee 
Westpreussische dito JAH In 4 
Posensehe Rentenbriefe .... .. 4, 1:.— | 923 
Schlesische UND: SB nei. 4 9 


im dritten Stock Wilhelmsplatz Nr. 8. iſt ſofort zu 


vermiethen. 


Bergstr. 12. ift eine möblicte Stube zu vermieten. 


u Cafe de Baviere. 
Dienftag und Mittwoch Harfen-Concert der Familie 
Ludwig. Auguſt Oehmig, 
Waſſerſtraße Nr. 28. 


as CAFE BELLEVUE. ee 
Heute Dienſtag und morgen Mittwoch Harfen— 
Concert von Ludwig. er a 
Eeisbeine Dienſtag den 21. d. Mis. 
Abends bei Fiſchbach, alten Markt Nr. 31. 
Heute Dienſtag zum Frühſtück Flaki bei Bu fe, 
Kränzelgaſſe Nr. 34. N 


a Friedrichs - Halle. 
Heute Dienſtag den 21. — 
vember von 6 Uhr Abends ab 
feiſche Wurſt mit Schmorkohl und mufita- 
liſche Abendunterhaltung, wozu ergebenſt einladet 
. Assmus, Friedrichsſtraße Nr. 23. 
Dienstag den 21. Novbr. Zum schwarzen 


Ross, hinter dem Wilda-Thor frische Wurst 
und Sauerkraut bei —.— 


Die freie Thorpassage nach 10 Uhr ist 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von MW. Decker & Comp. in Poſen. 


Preussische Bankanth.-Seheine . 
Louisd’or 


Wee Metalli — a zu 
Rüsaischeitn lische Anleihe... . . 5 934 — 
dito ito dito rs 49 — — 
Wies. Stiegl. 4 N 
dito Polnische Schatz-Obl. . 4 72 
Polnische neue Pfandbriefe. . .. 4 — 883 
dito - S Er u gang 4 771 — 
Nr e e e 5 8212 — 
eo B. 200 FI ee = > 
Kurhessische 40 Rthlr. ... 2... , — 344 — 
adensche 35 FTI. — 238 — 
Lübecker Staats-Anleie .. 4 - — 


Course der 
blieb aber sehr beschränkt. 


COURS- BE 


Roggen loc 65—70 Pt., ſchwimmend 62-68 Mt. 
b. Nov. 651—4 Ni. verk. u. Gb 654 Mt. Br. p. No- 
in * Mt. bez., 644 Rt. Br. sa 
t. eld, p. r —592—60 3 „ 5 
Rt. Br. u. Gd. 7 ! Meat 
Gerſte, große 45—51 RE, Heine 43— 16 Mt. 
Hafer 29-32 Rt. 
Erbſen 60-68 Mt. 
Nappe 106 —104 Rt. . 
B.:Nübjen 104—102 Rt., S.⸗Rübſen 8886 N.. 
Leinſaat 78 76 Rt. 


Nubol loco 163 Mt. Br., 16% Rt. bez Never 
16ER beg u Brief, 164 Mt. Geld, b. Novum, —— 
N * r Ni. „ P. Nov. m 
bie 4% ee, Rt. 04 827 Wels, 167% Rt. Br., . 61 


zember⸗Janngt 162 ft. bezahlt, 165, Mt. Br. 1 
Ni, ra Jan Febr. 164 Bu ee N Ni. arg 


Februar-Marz 163 ü. Br., 161 Ri. Geld, p. März 
April 16 Mt. Erg. 157 9 . April- Mai 15, 
Ni. bez., 16 Ri. Br, . April⸗Mai 155 


Leinöl Loco 15 Ne 157 N. Gb., b. Novbr.- 
15 ft We. , en. . erte. 
re ia Ri. Gd. . Gd., p. Apri-Mai 15} 
Spiritus loco, ohne Faß u. mi — 
b. Novbr. 371 — Ni. bez. u. . ch . . 
Novbr. Dezember 36— 36; Rt. vez. u. Ar) Mt. Gb., 
b. Dezember Jauuar 36 Rt. Br. 357 Ri. Gee 
uuar-Februar 353 Mt. Br., 35 Ni. Geld, p. Februar⸗ 
Mär 354 mi. Brief, 35 Mt. verk. und Gd. p. Marz. 
April 35 Rt. Br., 344 Ni. Gd., p. April⸗Mal 34 N, 
bez., Br. u Gd. 
Wind: Südoſt. Witterung: Hagel und Schnee. 
(Landw. Handbl.) 


Wollbericht. 

Breslau, den 17. Nov. Die Anweſenheit eini⸗ 
ger Kammer aus Sachſen, jo wie die eines Großhand⸗ 
lers von Berlin, hatten in dieſer Woche wiederum viel 
Leben 1 hd und es find ca. 1600 Gin. 
aus dem Markte genommen worden 

Man bewilligte für feine Polniſche Küneeſten ven 
75-78 Pt., für Nuſſiſche Kamm und Tuchwollen von 
1 52—62 Pt., für Schleſſiſche Lammwollen von 80 bia 
95 Rt., für Locken von 46—56 Mt., für gebündelte Schle⸗ 
ſiſche Sterblinge 66 Mt., für dergleichen Polniſche in 
den Bünfzigern, und für Gerber» und Schweißworten 
von 50 — 56 Rt. 1 
! Zufuhren von 
Wollen, und auch aus dem Großherzoglhum 

(L. Hol.) 


Noch immer haben wir ſehr bedeutende 
Ruſſiſchen 
ſind einige Poſten hereingebracht worden 


Waſſerſtand der Warthe: 
Pogorzelice am 13. Newbee. Nm. 2 Uhr 2 Fuß a Zoll, 
2 17. Br 1 E 5 2 
Schrimm am * Mittags 12 > Fuß 2 51 
Posen . . am 19. Nopbr. Vm. 10 uhr eng — Zoll, 
= 20. 2 8 £ 3 * 9 8 


RICHT. 


Brief. | Geld. 


Aachen-Mastrichter 


Bergisch-Märkischhe nn 

Berlin-Anhaltische... ..,.°® n 65 
dito dito Prior. 4 | 933 . 
Berlin-Hambur ger. AFTER 1031 
dito i rie 11 — 1011 
Berlin-Potsdam- Magdeburger. 1 — 
dito Prior A, B. 491 2 
dito Prior! D. ..... 44 — 906 
Nico Print- BD. N, 11 — 961 
Berlin-Stettiner 4 — 144 
dito dito Prior. 414 — 4 — 
Breslau-Schweidnitz-Freiburger 1 
Coöln-Min dener 34.4: — 123 
ig d Prior, , 44 | — 1100 
dito dito II. iini 3 — 102 
Krakau-Oberschlesis che Re 4 — — 
Düsseldorf-Elberfelder 4 J 75 
Kiel- Altonaer ann 
Magdeburg- Halberstädter... . 1 
dito Wittenberger 4 — ns 
dito dito Prior. 444 —1 — 
Niederschlesisch- Märkische 44 911 
dito ito= en. 4 04 5 
dito Prior, I. u. II. Ser. | 4 9140 — 

9110 71855 Se, 14 91 
ito rior IV. Se . e 2 
Nordbahn (Fr.-Wilh) ... * 10 4 8 40; 
dito Prior, „7. 2000200 5 — 95 
Oberschlesische Lite a.. 33 — | 2004 
dito Lit, B. 004.030 | 2 | ae 
Prinz Wilhelms (Steele-Vohwinkel) 4 — 32. 
r 14 — | Spt 
dito (St.) Priori a N 
Ruhrort-Crefelder . 022... 34 ol 
Stargard-Posener ..,,.,.,.. 31 — 831 
Thüringer A. Ann ien 4 > 99 
„dine For, Seele Ari = | 99: 
Wilbelms-Bahn. 2... u. 11 189 — 


Ungeachtet der schlechteren auswärtigen Notirungen bewährte die Börse eine feste Haltung al die 
onds sowohl als die der Aktien erfuhren im Allgemeinen nur geringe Veränderung; 
Von Wechseln stellten sich lang Amsterdam, Paris, 


i das Geschäft 
ſen und Petersburg niedrigen. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


N Wien, Sonnabend den 18. November, Nachm. 1 Uhr. 
Börse fest, aber ohne Leben. Politisch Neues nichts 
. 

ehluss Course. Silberanleihe 93. 59 Metalliques S2. 
4} $ Metalliques 72}, Bankaktien 1230. Norıkale 1761. 
109% Loose 133. 1854er Loose 964. National - Anle- 
hen 563. London 12,10, Augsburg 126}. Hamburg 923. 
Paris 1463. Gold 30. Silber 27. 

Paris, Sonnabend den 18, November, 
3 Uhr. Da der „Moniteur« auch heute 
richten aus der Krimm gebracht hatte, 
die Unruhe der Spekulanten, und bereits vor Beginn 
der Börse wurden einige Posten der 33 mit einer 
Baisse von 70 Centimes gegen die gestrigen Schluss- 

Hurse verkauft, Nachdem Consols von Mittags 12 

hr wiederum #$ niedriger als gestern (913) einge- 
troffen und mehrere Verkaufsordres eingegangen Waren, 
wich die 35 auf 70, 30, sank bis auf 70, 28, hob sich 


Nachmittags 


80 steigerte sich 


keine Nach. 


aber als Consols yon 
den und die ( 
deckte, auf 7 


Mittags 1 Uhr 913 gemeldet wur- 
Ontremine sich durch einige Ankäufe 
ee , 60 und fiel abermals auf 70,40; zu 
14 5 Course fanden sich gegen Schluss der Börse 

aufer, die Rente stieg wiederum auf 70, 70 md 
schloss ziemlich fest zur Notiz. 


Schluss - Course. 3 Rente 70, 65. 44 Reute ga. 
38 Spanier 334. 17 Spanier 181. Silberanlejhe — 


London, Sonnabend den 18. November, Nachmittags 
5 Uhr 30 Minuten. Consols den in sehr lauer 
Stimmung zu 91, schlossen 3 e geringem Geschäfte 
fester. Türkische Anleihe wurde 7 } unter pari gehandelt. 
Sebluss-Oourse. Consols 1}. 1g Spanier 181. Mexi- 
kaner 21. Sardinier 87. 5% Russen 9447 . 85. 
1, Sonnabend den 18. Novbr. Baumwolle: 
BR Umsatz. P reise egen gestern unverändert. 


